N 228 Sonntag, den 28. September 1902. 29, Jahrgang. 


Erſcheint täsfid Abends 9 

Voun⸗ und Fattage amsgenamizen, en vierteljährlich 

del der Wasch fes. and den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., burch Boten ins 

Ha gabrachi 8.5 Mi., bei allen Poſtauſtalten 2 durch 
Mrisftwäger s Haut 3,43 Jet, 


Auzeigengebühr 
zie 6 geſpal. Kleinzelle öder deren Raum 15 Pfg., für hieſig / 
Geſchäfts⸗ und eine 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
Einterm Text) die Klein zelle 30 Pf. Anzeigen-Annahme far bie 
Abends erſeheinende Nummer dis 2 Uhr Noachmitlags. 


} 
Schriftleitung: Brüdenftrake 34, 1 Treppe. 3 e Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 

| . 10-11 ile errut un 55 abe Badges Zweites Blatt. Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 u 
! — — — 


Mittelpunkt einer Menſchenmenge, aus deren 
[Mitte man die Stimme eines Barbiers heraus⸗ 
hörte und Reden vernahm wie: „Das iſt der 


Landwirte nicht bewilligt würden, ſollten die Ab⸗ 
geordneten das Budget verweigern.“ 
Die „Rheiniſche Volksſtimme“, das Organ des 


Zu politiſchen Reibereien geben ſolche Zwiſchen⸗ 
fälle heute glücklicherweiſe keinen Anlaß mehr. 


An unſere Leſer! 2 


; 5 ; ; Prinz von Preußen! Er hat in Berlin mit Kar⸗ „Rhein. Bauernvereins“, bedauert, daß ein usland. 
Ser, 477 be ar ec er, tätfehen auf das Volk ſchießen laſſen. Zaufende| „privater“ Brief benutzt worden ſei. Sie ſucht A n 
Leſer 115 diejenigen, die es werden wollen, die find gemordet. Er will uns die Ruſſen üder] den Inhalt des Briefes etwas abzuſchwächen, Amerika. 


Ueber Kämpfe auf den Philip⸗ 
pinen wird dem „Bureau Reuter“ unter dem 
22. d. M. aus Manila telegraphiert: Oberſt 
Perſhing, der auf Mindanao operiert, verließ am 
Mittwoch mit 700 Mann Vicars. Er ſtieß in 
dem Matſchiulande auf nur geringen Wiederſtand 
und hatte bis zum Sonntag ſieben Forts ge⸗ 
nommen und den Maros einen Verluſt von 25 
Toten und 20 Verwundeten beigebracht, 
ohne Verluſte auf amerikaniſcher Seite. Ein 
Eilbote von Oberſt Perſhing traf am Montag 
bei General Summers in Vicars ein und be⸗ 
richtete, daß in der erſten Woche von der 
Kolonne drei Forts in Goanau erobert wurden, 
und daß man auf Bayubas marſchierte, wo zwei 
weitere Forts genommen wurden. Die Ameri⸗ 
kaner nahmen ſodann noch zwei Forts bei 
Sanir. Zwiſchen Pantuan und Sanir, d. h. 
in dem Lande, welches von den Sultanen von 
Uali und Butig und den beiden Sultanen von 
Matſchiu beherrſcht wird, wurde die Kolonne 
häufig beſchoſſen. Oberſt Perſhing ſchickte eine 
Mitteilung an die Sultane von Matſchiu, die 


giebt aber zu, daß, wenn es ſich um „Sein oder 
Nichtſein“ — alſo doch wohl um 7 M. 50 oder 
6 M. Getreidezoll! — handle, beim Budget ein⸗ 
geſetzt werden müſſe. Daß das möglich ſei, habe 
eben noch das bayeriſche Zentrum bewieſen. 
Wörtlich heißt es dann: „Im Reichstag aber 
würde die Ablehnung irgend einer der 
zukünftigen Marineforderungen der 
Regierung bei der heutigen Marineſchwärmerei 
ganz beſonders weh thun.“ Man muß geſtehen, 
daß die Sozialdemokraten auf die Gelehrigkeit 
ihrer agrariſchen Schüler ſtolz ſein können. 
Wenigſtens alles Schlechte gucken ſie ihnen mit 
rührender Sorgfalt ab. Nur daß die Sozial- 
demokraten bei dem gleichen Verhalten nicht die 
gleich niedrigen Motive wie die Agrarier haben. 


Statiſtik der Arbeitsloſigkeit. 
Zu den nicht unerwünſchten Folgen der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriſis, welche vor zwei Jahren ein⸗ 
geſetzt und insbeſondere auch die Acbeiterſchaft 
ſchwer betroffen hat, gehört die wachſende Ein- 
ſicht in die Notwendigkeit, eine genaue fort- 
laufende Statiſtik der Arbeitsloſigkeit zu führen. 
In der Verſammlung der Vorſtände und Ver⸗ 
waltungsbeamten der Krankenkaſſen Berlins und 
der Vororte im Auguſt dieſes Jahres wurde der 
Vorſchlag der Arbeiterverſicherungsämter, die 
Summe der monatlichen Vakanzen von der 
Summe der Arbeitsangebote zu ſubtrahieren, für 


HR ; den Hals bringen. Die Ruſſen ftehen ſchon 
Deſtelung auf die „Thorner Oftdeutſche vor Berlin. Man muß ihn totſchlagen.“ 


eitung“ ungeſäumt bei den Poſtämtern 5 i : 
zu a damit in der Lieferung keine [ Der Kammerdiener hörte die Rufe und wußte, 
Unterbrechung eintritt. Die „Thorner Oft. daß ſchleunige Flucht geboten war. Der 
deutſche Zeitung“ koſtet durch die Poſt Prinz beſchloß, mit dem Diener zu Fuß nach 
bezogen vierteljährlich 2 Mark, mit Voten» der Grenze voraus zu gehen und dort den 
lohn 2,42 Mk. Major Oelrichs mit dem Wagen zu erwarten. 

In der Stadt und den Vor— In den grauen Tuchmantel gehüllt, die Reiſe⸗ 
orten werden bei allen unſeren Abhole⸗ mütze auf dem Haupt, ein ſchwarzweiß gewürfeltes 

ſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle, Brücken. Tuch um den Hals, fo ſchritt der Prinz uner⸗ 
ſtraße 34, ſchon jetzt Beſtellungen auf kannt vorüber an der Volksmenge, die kein Auge 
das nächſte Vierteljahr bezw. den nächſten f von der Reiſetaſche mit der Auſſchrift „Prinz 
Monat angenommen. Der Bezugspreis von Preußen“ abwandte; in einiger Entfernung 
beträgt für die hieſigen Leſer 1,80 Mark folgte Krug ſeinem Herrn nach. Auf ‚ einem 
(monatlich 60 Pfg.) Durch unſere Boten Feldweg kamen ſie zu Prediger Behrens in dem 
frei ins Haus gebracht, koſtet die „Thorner Dorf Quitzow, der alles daran ſetzte, um den 
Oſtdeutſche Zeitung“ 2,25 Mk. vierteljähr⸗ Prinzen zu Wagen über die Grenze zu befördern, 
lich (monatlich 75 Pig). am ſpäten Nachmittag war die mecklenburgiſche 
ch ds Heutsche Zeit Stadt Grabow erreicht. Auch der letzte Teil der 

orner Ostdeutsche Zeitung. Reise, eine Eiſenbahnfahrt von Ludwigslust nach 

6 5 Hamburg, verlief nicht ohne Aufregung. 

Am 24. März kam ein Jagdwagen eiligſt zur 
Station, und der Sekretär des Herzogs Guſtav 
von Mecklenburg forderte in größter Aufregung 
einen leeren Abteil erſter Klaſſe „ohne Be⸗ 
leuchtung“ in dem Zuge von Berlin nach Hamburg, 
worauf auch zwei Herren den Jagdwagen ver⸗ 
ließen und den Zug beſtiegen. Wie ein Lauf. 
feuer verbreitete ſich aber unter den Reiſenden 
wieder die Nachricht, daß der Prinz im Zuge 
ſei. Der Eiſenbahnbaumeiſter Fritze, der den 
Prinzen erkannt und die Gefahr überſah, gab 
ſich den beiden Herren auf der nächſten Station 
zu erkennen und gab Auſſchluß über die Lage; 
namentlich in Hamburg, wo der Bahnhof von 
Menſchen überflutet ſei, wäre Anlaß zu Be⸗ 
fürchtungen. Er gab den Rat, daß er kurz vor 
dem Einfahren in den Bahnhof den Zug ſo 
langſam fahren laſſen woTe, jo daß der Prinz 
auf der entgegengeſetzten Seite den Zug unbe⸗ 
merkt verlaſſen könnte. „Das thue ich nicht“, 
erwiderte der Prinz. „Ich Laufe nicht fort. 


Die Flucht des Prinzen von Preußen 

1 im Jahre 1848. 
Prof. ge 5 3 
A Velhagen un laſings Monatsheften“ feine 
baker der Flucht des Prinzen von Preußen 
in den Märztagen 1848 fort. Von dem Auf⸗ 
Be enthalt auf der Pfaueninſel am 22. März hat 
die Tochter des damaligen Hofgärtners Fintel⸗ 
mann, Frau Beerend erzählt. Sie erwachte 
morgens gegen 3 Uhr von dem Geräuſch fallender 
Glasſcherben und hörte, wie ihre Schweſter ſagte: 
ch kann ja nicht aufſtehen, ich bin ja nicht 
angezogen.“ „Es gilt ein Menſchenleben zu 
retten“, ſagte eine Stimme durch die Scheiben⸗ 
öffnung. Sie ſprang auf, öffnete die Hausthür 
und ſah die Prinzeſſin von Preußen vor ſich. 
Ihr Vater ſtand neben ihr, und auf den Aus⸗ 
ruf „Königliche Hoheit!“ ſtreckte die Prinzeſſin 
ihnen beide Hände entgegen und ſagte: „Fintel⸗ 
wann, ich bringe das teuerſte, was ich beſitze!] Wenn Sie keinen anderen Rat wiſſen, dann biete 
Il der Prinz von Preußen ſicher in Ihrem ich die Stirn; auch werde ich auf dem Bahnhof 
Hauſe?“ Der Angeredete verſicherte, daß er fein | erwartet.“ 

Leben für den Prinzen ließe, und beide gingen) Darauf gab Fritze den Rat, der Prinz ſolle 

bur Landungsbrücke, an deren Front eine Scha⸗ den Zug in Bergedorf verlaſſen und mit ihm in 
luppe hielt. Der Prinz war in einen grauen das einfache Hotel kommen, in dem die In- 
Tuchmantel gehüllt und betrat gleich darauf mit genieure verkehrten. Den Rat nahm der Prinz 
feiner Begleitung das Haus. Auf der Pfauen⸗ an und blieb in dem Hotel über Nacht. Als 
inſel wurde alles militäriſch geordnet. Nur auff der Zug kaum in der Halle des Hamburger 
ein Loſungswort und wenn ein Ankömmling eine Bahnhofs eingefahren war, erſcholl der Ruf: 
Karte vorzeigte, auf der der Name „Herr], Der Prinz von Preußen iſt im Zuge.“ Dieſer 
1. Oelrichs“ ſtand, war der Eingang zum Ruf wurde von der Menſchenmenge mit ſolchem 
Prinzen frei. , Toben aufgenommen, daß das Zugperſonal nur 

Der folgende 22. März war wohl der traurigfte | mit Hilfe der Polizei im Stande war, der That: 
Geburtstag des Prinzen, den er je erlebt. Der ſache Gehör zu verſchaffen, daß der Prinz ſich 
Kronprinz und Prinzeſſin Louiſe waren gekommen. nicht im Zuge befand. 
Im Wohnzimmer bot ſich ein trauriges Bild. Am folgenden Tage ſchiffte er ſich auf dem 
Die Prinzeſſin ſaß weinend auf dem Sopha; der Dampfer „John Bull“ nach London ein. Auf 
Ktonpring ſtand gegen einen runden Tiſch gelehnt, dem Schiffe kannte ihn niemand; aber alle ſprachen 
den Kopf auf den Arm geſtützt. Prinz Karl kam] von feiner Flucht und er mußte harte Schmähungen 
zu Fuß von Schloß Glienicke, er traf zuerſt die über ſich ergehen laſſen. In Hull verließ er das 
Tochter des Hofgärtners und ſagte zu ihr: „Ich Schiff. Da konnte ſichs der Kapitän Corbei 
habe großen Hunger. Können Sie mir etwas zu nicht verſagen, den Reiſenden eine Ueberraſchung 
eſſen geben, Ida? Noch am Abend ſeines Ge- zu bereiten. „Wiſſen Sie, meine Herrſchaften,“ 

burtstages trat der Prinz die Reife nach England fragte er, „wer der große Herr war, der eben an 
an. Kammerdiener Krug packte einige Eßvorräte] Land gegangen iſt?“ „Nein,“ lautete die Ant⸗ 
zuſammen, lehnte aber ſelbſt das Mitnehmen wort. „Nun, es war der Prinz von Preußen.“ 

1 won ee da der Prinz befohlen, keine 
affen mitzuführen. 5 
Die Reiſe ging im Wagen des Hofgärtners deutſches Reich. 

is Nauen, und dann von Perleberg über Grabow Die Agrarier auf ſozialdemo⸗ 

nd Ludwigsluſt nach Hamburg. Mehrmals kratiſchen Pfaden. Immer mehr Aehn⸗ 

zwebte Prinz von Preußen in höchſter Gefahr. lichkeiten ſtellen ſich zwiſchen der äußerſten 
rend er am Morgen des 23. in Perleberg] Rechten und der äußerſten Linken heraus. Auf 

Perchimer Thor bei Gaſtwirt Liede abge- einer Zentrumsverſammlung in Bonn las ein 

en war, wurde auf einer Reiſetaſche die Auf- Landwirt Kremer ein Schreiben vor, das ihm 

ft „Prinz von Preußen“ bemerkt; der Ent⸗ der Sekretär Schreiner vom Rheiniſchen Bauern⸗ 

r machte die Kunde bekannt, und fie jagte] verein überſandt hatte. In dieſem Schreiben hieß 
in Lauffeuer durch die Stadt. In einem es u. a., man „müſſe der Regierung gegenüber 

enblick war der Wagen des Prinzen der Rückgrat zeigen. Wenn die Forderungen der 


Angriff auf Matſchiu, welches nur eine Strecke 
fe Sani entfernt liegt, 25 die Kolonne lagerte. 
a 1 Een eneral Summer Hat e erſhi ei 
nicht annehmbar erklärt, weil dieſes Verfahren Ae ie lien rg W ae 
keine genauen Zahlen über die Arbeitslosigkeit iſt, ſich im Felde zu halten, falls Matſchin ernſteren 
ergeben würde. Es ſei aber möglich, dieſe Zahlen Widerſtand leiſten ſollte. 

durch eine monatliche Statiſtik der Krankenkaſſen Auſtralien. 

zu ermitteln; denn wenn die Zahl der Verſicherten Aus Melbourne wird berichtet: Die 
anehme müſſe natürlich Mrbeitölofigfeit die Ur. diesjährige parlamentariſche Seſſion wird ſich mit 
jache ſein. Mur die Srantentaffen jeten in der der Frage der Beteiligung von Queensland am 
Lage, ein genaues Bild vom Stande des Arbeits- auſtraliſchen Bund zu befaſſen haben. Dies iſt 


marktes zu geben. Zum Zwecke dieſer Statiſtik wichtig, weil der auſtraliſche Bund dadurch in 
müßten ſie ſich eines einheitlichen An⸗ und Ab⸗ 19 0 kommt, die Ein . 9 1 


meldeſormulars bedienen. Zur Zeit ſchweben]; v 

swöfcgen den zeidjsftatitifchen Amt und der en nach Aura lien 1 1 
tralkommiſſion der Krankenkoſſen Berlins Ver⸗ bieten i 

handlungen, die noch nicht zum Abſchluſſe gelangt i 
find. Dem Verbandstage der deutſchen Orts 
krankenkaſſen, der vom 3. bis 8. Oktober in 
Hamburg tagen wird, iſt folgende Reſolution zur 
Abſtimmung unterbreitet: Der Verband der Orts⸗ 
Krankenkaſſen wolle beſchließen: Zum Zwecke einer 
fortlaufenden Beobachtung des Weltmarktes ſollen 
die Orts⸗Krankenkaſſen auf Erfordern der arbeits- 
ſtatiſtiſchen Abteilung des Kaiſerlich Statiſtiſchen 
Amtes nach einem näher zu beſtimmenden For⸗ 
mular die Zahl ihrer Mitglieder monatlich 
regelmäßig mitteilen; der Verband erachtet es 
ſerner als dringend erwünſcht, daß bei den 
Krankenkaſſen einheitliche An⸗ und Abmelde⸗ 
formulare zur Anwendung gelangen. 


Von einem Zwiſchenfall an der 
deutſch⸗franzöſiſchen Grenze berichtet 
die „Straßburger Poſt“ folgendes: Mehrere in 
der Nähe von Plaine, Kreis Molsheim, be⸗ 
ſchäftigte Holzhauer aus Württemberg hatten ſich 
am letzten Sonnabend abend über die Grenze 
nach Belval, Arrondiſſement St. Die, begeben, 
und waren dort in einer Wirtſchaft eingekehrt, 
wo ſie zechten. Als die Gemüter erhitzt waren, 
ſei es in der Wirtſchaft zu Streitigkeiten und 
ſchließlich auch zu Thätlichkeiten gekommen. Wer 
den Streit begonnen habe, ſei bis jetzt noch nicht 
feſtgeſtellt, da die Ausſagen der Beteiligten ſich 
widerſprechen. Schließlich aber wurden die 
Deutſchen von franzöſiſchen Grenzaufſehern ver⸗ 
haftet. Einer der deutſchen Holzhauer, der erſt 
am Montag wieder freigelaſſen wurde, erzählte, 
daß ſie von den franzöſiſchen Wächtern und 
Polizeibeamten in roheſter Weiſe mißhandelt 
worden ſeien und keine oder nur ganz ungenügende 
Nahrung erhalten hätten und das „Alles nur, 
weil ſie Deutſche waren“. — Das Straßburger 
Blatt knüpft an dieſe Schilderung den Wunſch, 
der Vorfall möge baldigſt völlig aufgeklärt werden. 


5 Provinzielles. 


Frauſtadt, 26. September. Dem Gendarm 
Strieſe iſt es gelungen, den Mörder des Obſt⸗ 
hüters Wachowski aus Altkoſter in der Perſon 
des nach Schußenze aus Rußland zugewanderten 
Knechtes Pikursz zu ermitteln und zu ver⸗ 
haften. Es liegt ein Racheakt des Pikursz vor, 
deſſen Frau von dem Obſthüter beim Pflaumenſtehlen 
in der Allee abgefaßt und erſt nach Erlegung von 
50 Pf. Strafe freigelaſſen wurde. Pikursz, der 
Vater von drei Kindern iſt, leugnet die That, 
aber das Beweismaterial iſt fo erdrückend, daß 
kein Zweifel über ſeine Thäterſchaft obwaltet. 
Der Knüppel, mit welchem Wachowski erſchlagen 
und jämmerlich zugerichtet wurde, iſt auch als 
dem P. gehörig rekognosziert worden. 

Königsberg, 26. September. Seit Jahren 
hatte die an der Grenze im Walde einſam gelegene 
Kate Szyrgen dem Schmuggel als Durch⸗ 
gangsſtation gedient. Nicht nur den Schwärzern 
ſelber, ſondern auch ihren Waren war hier ein 
gutes Verſteck geboten. Kürzlich war jedoch die 
ruſſiſche Behörde auf das Treiben aufmerkſam 
geworden, inſolgedeſſen die Schmugglerhöhle aus⸗ 
gehoben wurde. Die verhaftete Kätnerfamilie be⸗ 
findet ſich bereits auf dem Wege n a ch 
Sibirien. Den Grenzwächtern aber ſind die 
verſchiedenſten Sachen, wie goldene und ſilberne 
Uhren, Seidenzenge, Thee und Spitzen in be⸗ 
deutendem Werte in die Hände gefallen. 

Gumbinnen, 25. Seplember. Der Ein⸗ 
zug der neuen Garniſon, der drei 
Eskadronen des Ulanenregiments Graf Dohna 
Nr. 8, erfolgte geſtern vormittag um 9½ Uhr. 
Aus Anlaß des Einrückens der Ulanen hatte die 
Stadt Flaggenſchmuck angelegt. Vor dem mit 
Tannengrün und Fahnen prächtig geſchmückten 


ſich aber weigerten, die Oberhoheit der Amerikaner 
anzuerkennen, und die bis zur Abſendung des 

Kuriers noch in ihrem Widerſtande beharren 
Am Montag beabsichtigte Oberſt Perſhing einen 


* 


1 


renne * * en 


line 


die kalte Hand des Winters über Wald und Flur. 
Doch laſſe ſich niemand täuſchen. Genieße ein 
jeder noch, ſo viel er kann, von den Schönheiten 


worden. Die Königliche Steuerkaſſe ließ im 


a 


Rathauſe war eine Ehrenpforte errichtet, an] durch die Verordnung vom 26. Dezember 1808 zwiſchen 4000 und 6000 Mk. von 484 ¼ Mill. Handels-Nachrichten. 

welcher der neuen Garniſon ein „Willkommen!“ gegeben. Mark beſteuert wurden. Es exiſtieren in Groß.] Prühlen⸗Etabliſſement in Beomber 
entgegenprangte. Beim Herannahen der Ulanen — Dürfen dampfkeſſel während der Nacht | britannien 86 Geſchäſtshäuſer mit einem Ein⸗ Preis⸗Verzeichnis 8- 
nahmen der Herr Erſte Bürgermeiſter Barkowski, ohne Wartung unter Feuer bleiben? Ein kommen von über 1 Million Mark, aber nicht 3 x 


die Mitglieder des Magiftrats und Stadtverordnete Remſcheider Schleifereibefiger hatte das Feuer ein einziges in Irland, und 655 Geſellſchaften, (Ohne Verbindlichkeit.) 


vor der Ehrenpforte zur Begrüßung Aufſtellung. Als während der Nacht zwar angelaſſen, aber die Vor⸗ die Einkommen über eine Million Mk. haben, i vom bisher 
das Regiment angerückt war und Halt gemacht | fit angewendet, das Feuer dick mit Aſche zu be⸗ davon aber nur 19 in Irland. Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 2%. . 
hatte, richtete Herr Bürgermeiſter Borkowski] decken, ſodaß eine Dampfentwickelung im Keſſellðvð2ðpçd :.. 2... eiengries Nr. 1 EEE 
namens der Stadt an den Kommandeur des] nicht vor ſich gehen konnte. Er war denn auch Zeitgemäße Betrachtungen. Wien TFFCF sg 
Regiments, Heren Oberſtleutnant de Graaff, eine vom Schöffengericht freigeſprochen worden, nach⸗ 5 5 


Kaiſerauszugme hl 15, 15,0 
Weizenmehl 0o 00. 14, 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,80 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 12,60 13,— 


(Nachdruck verboten.) 
„Reden und Träumen!“ 
Es reden und träumen die Menſchen gar viel — ſie 


Begrüßungsanſprache. Oberſtleutnant de Graaff 
dankte, indem er betonte, daß es das Bemühen 
des Regiments ſein werde, das Verhältnis 


dem der als Sachverſtändiger vernommene Ge⸗ 
werbeinſpektor ſein Gutachten dahin abgegeben 
hatte, daß bei der geübten Vorſicht die Gefahr 


: 5 5 5 ; ; 5 zun] Weizenmehl oo „„ „8 
zwiſchen ihm und der Bürgerſchaft nicht nur zu feiner Keſſelerploſion ausgeſchloſſen geweſen ſei.] wͤnſchen die Wel, ſich ftets beſſer — ſie ſchießen beim We ere ee a 
8 5 age 292 b Träumen ſehr oft über's Ziel — und bauen ſich luftige f 1 ' . 
einem guten, ſondern zu einem vorzüglichen zu der Amtsanwalt focht dieſes Urteil an, und die Schlöſſer, — das Träumen iſt harmlos, es möchte noch Weizen⸗Kleie . re BE. 
geſtalten. Nachdem noch Herr Generalmajor Strafkammer erkannte laut „Köln. Ztg.“ auff gehn, — das Reden indeß muß mit Vorſicht geſchehn, — 80 5 Br SEE 12 1 
Stamm die einzelnen Mitglieder des Empfangs⸗ 10 Mk. Geldstrafe. Die Kammer ging dabeies führten ungeitige Dteden — ſchon oft zu den bitterſten Rogg II Tee 
kommitees vorgeſtellt, rückten die Eskadronen zur[ von dem Standpunkt aus, daß nur dann Feuer Fehden! — — Der Träum er zieht einſam und ſtill[ Roggenmehl II. 7 — 720 
fr N Pi £ feine Bahn, — ein Zweiter erſcheint ihm als Störer, — 5 5 r 
Kaſerne ab. zur Nachtzeit unter Dampitefjeln unterhalten der Redner nur freut fih, wenn andere nah n — Kommis⸗Mehhll .. 48,60 8,80 
Endituhnen, 26. September. Der Gänſe⸗ werden dürfte, wenn ein Wärter zur Beauf⸗ natürlich, er braucht ja auch — Hörer! — und was er Roggen⸗ Schrot. 840 8,60 


verkehr von Rußland ſcheint ſich in fichtigung vorhanden ſei. 


geſprochen, ſie tragen es fort — lawinengleich wächſt Roggen⸗Kleie . . —. 4.5 — | 920 


3 & ; 3 5 f Gerſten⸗Graupe Nr. 1 Sons 13,20 13,20 
dieſem Jahre zu einem großartigen zu geſtolten. eee — aun das einfachſte Wort, — bald läufts durch die Spalten Geben runde E n 
. 4 1 5 ; der Preſſe, — dann lieſt es der Menſch mit Intereſſe! „ ’ 
Die Einfuhr iſt nämlich eine derartig große, daß Kleine Chronik. — — Einst träumten von Kampf, von Revanche und | Gerſten⸗Graude Mr. e 19,0 10,70 
die für dieſen Transport beſtimmten Wagen nicht ; Ehr' — in Frankreich die Herr'n Generale, — das Gerſten⸗Graupe Nr. 4 . 9,70 | 9,70 
? * ü ü { 5 Gerſten⸗G Nr. 5 3 9,20 9,20 
i id di ändler gezwungen ſind, um Denkmünzen für König Albert. Träumen indeſſen genügt jetzt nicht mehr — man raſſelt erſten-Graupe Nr. . ' 2 
ausreichen und die Händler gezwung h | e . { Gerſten⸗Graupe Nr. 6 re er 
die teuer tterkoſt ſparen, die Gänfe in] Der Bundesrat hat, wie gemeldet, in feiner |icen mehr mit dem Skahle, — Herr Andrs hielt Reden B 
ie teuern Futterkoſten zu erſparen, die Bänle. in d ; W dem gewaltiger Art — und Admiral Pelletan ſprach nicht Gerſten⸗Graupe grobe 2 52 Im 
folgen Wagen zum Verſanbt zu bringen, die für Plenarſitzung in der borigen oche dem ſehr zart, — man ift ſich darüber im klaren: — der Gerſten⸗Grütze Nr. 9,50 9,50 
gewöhnlich für ſolche Zwecke nicht zur Verwendung ſächſiſchen Antrag wegen Prägung einer Denk. Admiral hat fih — verfahren! — — Das Denten und e * 9 
elangen münze zur Erinnerung an den Todestag Träumen darf ſchrankenlos fein, — doch Worte, die muß] Gerſten⸗Grüze Nr. S. 8, 8,70 
3 Veounigs Albert von Sachſen zugeſtimmt. Es man erst wagen, — und scheit man fie Mihn in bie ,,,  e R e a0 


r | Malen Hnein, — dann fon man fie fein Anelegen. —|yerken-Autermegt, \ >. 1 


0 i An een, re lichen Schmaus] Gerſten⸗Juttermehl .. 5,20 5,20 
Lokales. „. Eeptanser 1002, und 300000 Mat in Bweimmfftücten dar en c 

r eh er „geprägt werden, daß bei den erſteren auf der kommts auch nicht weiter zum Streite, — es fehlt bie e 19 — ( 145 185 

— die witterungsausſichten für den Monat Aversſeite unter dem Kopfe dez Königs links der politiige Seile! — — koliſch fein, fordert au Bor- e „ 


Oktober ſind, dem hundertjährigen Kalender 
nach, folgende: Vom 1.—9. ſtürmiſch, 10. u. 11. 
klar, 12.—22. regneriſch, wolkig, 24.— 26. Nebel, 
29.—31. Froſt und Nebel. Rudolph Falb ſtellt 
folgende Prognoſe: Während des erſten Drittels 
im Monat Trockenheit, im zweiten Drittel er⸗ 
giebige Niederſchläge, im letzten Drittel wieder 
Trockenheit bei ſteigender Temperatur. Den 
1. u. 17. Oktober bezeichnet Falb als kritiſche 
Termine I. Ordnung, den 31. als einen ſolchen 
II. Ordnung. je kritiſchen Termine vom 
17, und 31. werden durch eine Mond⸗ reſp. 
Sonneufinſternis verſtärkt. 


— wenn die Schwalben heimwärts ziehen 
und unſer Herz durch gelbe Blätter, kühlere 
Temperatur und kürzere Tageszeit ſchon recht 
eindringlich an den nahenden Todesſchlaf der 
Natur gemahnt wird, dann kann man beobachten, 
wie die letzte Kraft in den Bäumen und Sträuchern 
hervorbricht im Johannistrieb. Noch einmal 
ſproſſen maiengrüne, friſche Blättchen hervor, und 
es will uns bedünken, als ſtreife noch lange nicht 


ſichtig ſein, — ſonſt wird man die Folgen bald ſpüren 
— bald werden bei uns die polit'ſchen Partei'n — zum 
Herbſte ſich neuerdings rühren, — ſie träumten im 
Sommer gar friedlichen Traum, — doch fallen im Herbſte 
die Blätter vom Baum, — dann werden ſie tagen und 
reden — und wieder ſich heftig befehden! — — Es 
reden und träumen die Menſchen gar viel, — das 
Träumen hat wen'ger zu ſagen, — das Reden indeſſen 
ſchießt leicht über's Ziel — und hat ſchon viel Wunden 
geſchlagen, — zeigt gar eine Frau ſich mal zungengewandt 
— dann hält ſelbſt der kräftigſte Gatte kaum Stand, — 
dann beugt ſich der wackerſte Streiter, — Sie redet ihn 
mürbe! — — Ernft Heiter. 


f —T— 


1 Gemeinnühiges. 


Mit den rauhen Oktobertagen 
ſtellen ſich Huſten und Schnupfen ein. Die 
beiden erſteren werden vielfach veranlaßt 
durch eine unangemeſſene Atmung. Der Ein⸗ 
gangskanal für die Atemluft iſt die Nale und 
nicht der Mund. Atmet man durch den 
Mund, ſo trifft die rauhe Luft unvermittelt auf 
den Kehlkopf und die Luftröhre und ruft hier 
Kartarrhe hervor, die ſich äußerlich als Huſten 
und Heiſerkeit kennzeichnen. Fließt die Atemluft 
dagegen durch die Naſe, ſo wird ſie durch die 
hier gelegenen Höhlen vorgewärmt. Die Er⸗ 
wärmung der eingedrungenen Luft geht teils da⸗ 
durch vor ſich, daß ſie ſich mit der bereits 
in dem Naſenraum vorhandenen Luft miſcht, 
teils dadurch, daß fie über eiue ſpiralig ge⸗] Santos per September 30, per Dezember 30 ¼, per 
rollte Vorrichtung, die untere Muſchel, ſtreichen März 31, per Mai 31¼½. Umſatz 2000 Sack. 
muß, die reich an Blutgefäßen iſt und durch die Hamburg, 26. September. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
Blutwärme die Luft erwärmt. Die anfänglichen | tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren 
Schwierigkeiten, die mit der Naſenatmung ver⸗ dement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per Septbr. 
bunden ſind, legen ſich bald. Dagegen werden, 130 ane 80 bir Wal 7 620 6,75, per Jan. 
weil die Atmungsorgane nur von warmer Luftf! 8 ar h 
getroffen werden, Huften und Heiſerkeit vermieden. Fa 3 zuhig, tte 53. 
Im Gegenſatz hierzu entsteht der Schnupſen Mag beburg 26. September. Zuckerbericht Korn⸗ 
weniger durch eine örtliche Einwirkung kalter Luft] zucker, 88%, ohne Sack 7, 20 bis 7,55. Nachprodukte 750% 
auf die Naſenſchleimhaut, als durch plötzliche ohne Sack 5,40 bis 5,75. Stimmung: Stet. Kral 
Abkühlung anderer Körperteile. Für die hier 3 mit Sac 27,571. Brodrafſinade 1. ohne Faß 
geſtöcte Hautthätigkeit ſucht der Körper einen Er⸗ 7,822]. Gemahlene Raffinade mit Sad 27,57 ½. Ge- 
ſatz, und es wird daher der Schnupfen am beſten 
durch die allgemeine Hebung der Hautthätigkeit 
bekämpft. Beſonders angeregt wird die letztere 
durch warme Bäder mit nachfolgenden kalten Ab⸗ 
reibungen. Eine regelmäßige Haupflege ſchützt 
ungemein vor Erwerbung des Schnupfens. Köln, 26. September. Rüböl loko 56,00, per Oktober 

Früh zu Bett, frühzeitig auf, 55,00 Mk. 
verlängert deinen Lebenslauf! Das] 
gilt beſonders auch für die Kinder. In vielen 
Häuſern erreihen es die Kleinen durch Betteln 
und Quälen, daß ſie nicht zu einer beſtimmten 
frühen Stunde zu Bett gehen müſſen. Alle 
Kinder unter 10 Jahren ſollten ihr Abendbrot 
ſpäteſtens um ſieben Uhr bekommen und eine 
Stunde danach zu Bett gebracht werden. Nur 
in den allerſeltenſten Fällen zu Weihnachten oder 
an einem anderen ſeſtlichen Tage dürfte eine 
Ausnahme gemacht werden. Der Schlaf vor 
Mitternacht iſt der geſündeſte. Kinder brauchen 
außerdem mehr Schlaf als Erwachſene, und die 
Eltern ſollten fo einſichtsvoll fein, auf dieſer ge⸗ 
ſundheitlich ſo notwendigen Maßregel zu beſtehen, 
ſelbſt wenn es ihnen oft bequemer wäre, die 
Kleinen erſt ſpäter zu Bett zu ſchicken. 


+ Der Fabrikant Hch. Ernſt Peucker in 
Dresden⸗A. 16 hat ein Gummilineal mit 
Stahleinlage erfunden, welches von 
außerordentlichem Nutzen iſt. Das Lineal liegt 
infolge feiner unvergleichlichen Güte und Be⸗ 
ſchaffenheit auf der zu benützenden Stelle un⸗ 
verrückbar feſt auf, und kann man ebenſo 
Linien in gerader wie in kreis⸗ und 
wellenförmiger Richtung zichen. Dabei 
iſt der Preis dafür ein ſo mäßiger, daß dieſes 
Lineal ſowohl in allen Bau⸗Bureaus, Kanzleien, 
Komptoirs, ganz beſonders aber in allen Schulen 
ſchnellen Eingang finden wird. 


Geburtstag „* 23. IV 1828“ und rechts davon 
der Todestag „f 19. VI. 1902“ und bei den 
letzteren wegen mangels an Raum nur die be⸗ 
treffenden Jahreszahlen * 1828 bezw. f 1902 
beigefügt werden. Die Wappenfeite wie die 
Kopffeite der betreffenden Münzen bleibt im 
brigen unverändert. Die Herſtellung dieſer 
Münzen ſoll nach der „Deutſchen Tageszeitung“ 
auf der ſächſiſchen Münzſtätte zu Muldener 
Hütten bei Freiberg erfolgen. 

* Die Napoleon⸗-Villa auf Elba. 
Der Pariſer „Figaro“ verzeichnet das Gerücht, 
daß Königin Alexandra in Unterhandlung 
wegen Ankaufes der Villa ſteht, welche Napoleon J. 
auf der Inſel Elba bewohnte. Als ſie vor zwei 
Jahren in ihrer Yacht im mittellänbiſchen Meere 
kreuzte, beſuchte fie die Inſel und erhielt einen 
bleibenden Eindruck von der hiſtoriſchen Villa, 
welche ſchon mehrmals ihre Beſitzer gewechiel: 
hat. Sie gehörte lange dem Fürſten Demidow, 
der als Verehrer Napoleons in feinem herrlichen 
Palaſt in San Donato eine reiche Sammlung 
von Napoleon-Reliquien zuſammengetragen hatte. 
Nach dem Tode des Fürſten kaufte ſie ein In⸗ 
duſtrieller der Inſel, Ubaldo Tonielli, der die 
Villa in ein kleines Muſeum verwandelte und 
hauptſächlich Gewicht legte, in demſelben Gegen 
ſtände zu ſammeln, welche Napoleon berührt 
hatte. Das Zimmer des Kaiſers iſt ſeit 1815 
unberührt geblieben. Ueber dem Schreibtiſch 
hängt noch immer das herrliche Bild der 
Prinzeſſin Pauline Borgheſe, der Schweſter 
Napoleons I. 

* Reichtum ſchändet nicht. Der 
Londoner Korreſpondent ſchreibt dem „B. T.“: 
Mein alter verſtorbener Gönner, der durch ſeinen 
köſtlichen Humor in Hofkreiſen bekannt geweſene 
General Job v. Witzleben erzählte immer die 
Geſchichte, wie er, der über Geldanſchoppungen 
niemals zu klagen hatte, eines Tages vor dem 
reichen Frankfurter alten Rotſchild ſtehend, mit 
einem Blick auf ſeine wieder einmal geleerte 
Hofentafche dieſem wehmuts voll ſagte: „Herr 
Baron, wie glücklich ſind Sie doch, ſo viel Geld 
zu haben!“ worauf ihm der alte Herr erwiderte: 
„Reichtum macht nicht glücklich, Herr Rittmeiſter, 
aber — er gewährt eine gewiſſe Beruhigung.“ 
Nun, ſehr beruhigt können die 16 Engländer ſein, 
die nach den letzten Ermittelungen unſerer Ein⸗ 
kommenſteuerbeamten ein jährliches Einkommen 
von mehr als einer Million Mark haben. Auch 
die 184 Perſönlichkeiten, die zwiſchen 200 000 
Mark und einer Million beziehen, dürften noch 
keinen beſonderen Anlaß zur Unruhe haben. Ein⸗ 
kommen zwiſchen 100 000 und 200 000 Mark 
ſind von 424 Leuten zugegeben. Wir ſagen aus⸗ 
drücklich „zugegeben“, denn der Einkommenſteuer⸗ 
beamte erfährt wohl in den ſeltenſten Fällen die 
Höhe des ganzen Einkommens, und der Kampf 
zwiſchen ihm und dem Steuerzahler bei der Ver⸗ 
anlagung iſt alljährlich ein titanenhafter. Am 
ſchlimmſten kommen die Leute mit kleineren Ein⸗ 
kommen, meiſtenteils Angeſtellte, fort, deren Ge⸗ 
hälter von den Brotherren mitgeteilt werden 
müſſen. Die Zahl der Perſonen, die ein Ein⸗ 
kommen zwiſchen 3200 und 4000 Mark haben, 
beträgt 138 456, während noch geringere Ein⸗ 
kommen, die aber nicht von der Steuer aus⸗ 
geſchloſſen find, ſich auf 112 397 beziffern. 
Auffallend iſt, daß in der Skala von 16 000 
bis 18 000 Mk. nur verhältnismäßig wenige 
Einkommen vorhanden ſind, ihre Zahl beträgt 
1989, während die Ziffern unmittelbar darüber 
3935 und unmittelbar darunter 2631 find. Die 
veranlagte Summe bei einem Einkommen von 
20 000 bis 40 000 Mk. beträgt nur 163 
Millionen Mk., während die kleinen Einkommen 
von 3200 und 4000 Mk. mit 520 Millionen 
Mk. herangezogen werden konnten, und die 


Autliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 26. September 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 715 —783 Gr. 

135-152 Mk. 

inländiſch bunt 750 — 772 Gr. 138148 Mk. 

inländiſch rot 729 — 761 Gr. 131143 Mk. 

1 hochbunt und weiß 745—783 Gr. 123 bis 


3 5 
tranſito rot 783 Gr. 117 Mk. 


Amtlicher Handelekammer bericht. 
Bromberg, 26. September. 


Weizen 142—150 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
115—128 Mk. — Gerſte nach Qualität 114—120 Mk., 


in Wald und Feld, denn bald, bald iſt alle 
Pracht dahin. 

— Eins ergiebt ſich aus dem Andern. 
Ueber den Rückgang des Tabakkonſums 
infolge der Fleiſchnot wird in den Kreiſen der 
Zigarrenſabrikanten und Zigarrenhändler Klage 
geführt. Die erhöhten Fleiſchpreiſe haben nament⸗ 
lich bei der ämeren Bevölkerung, bei Arbeitern, Klein⸗ 
gewerbetreibenden und Unterbeamten zu einer 
Einſchränkung des Tabakgenuſſes geführt. Nach 
Schätzung von branchekundiger Seite hat ſich der 
Zigarrenverbrauch durchſchnittlich um 2 Fünftel 
vermindert. Die Zahl der Nichtraucher, die „der 
Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe“ den 
gewohnten Genuß aufzugeben gezwungen find, iſt 
namentlich in Arbeiterkreiſen im Steigen. — 
Den agrariſchen Groß⸗Viehzüchtern wird die 
Havanna um ſo beſſer munden. 


— Abhanden gekommene Steuerbeträge. 
Eine Entſcheidung, die für die Ortsgemeinden von 
ziemlicher Wichtigkeit iſt, hat der Gerichtshof zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte am 14. Juni 
d. J geſällt und jetzt den Parteien zugeſtellt. 
In Berlin waren zwei Steuererhebern eingezogene 
Steuern durch Einbruchsdiebſtahl abhanden ge⸗ 
kommen. Außerdem waren durch einen Steuer⸗ 
erheber, deſſen Unzurechnungsfähigkeit ſich ſpäter 
in der Schwurgerichts⸗Verhandlung herausſtellte, 
unter Beihilſe eines anderen Beamten, welcher 
ſich inzwiſchen das Leben genommen hatte, 
eingezogene Steuern unterſchlagen worden. Ja 
ſämtlichen Fällen waren die erhobenen Steuern 
noch nicht an die Stadthauptkaſſe abgeführt 


Mark. 5 


Hamburg, 26. Sept. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


zucker I. Produ Tranſito f. a. B. Hamburg pez Sept. 
6,30 Gd., 6,40 Br., per Okt. 6,5 7½ Gd., 6,62 ¼ Br., 
per Rov.⸗Dez. 6,65 Gd., 6,70 Br., per Jan.⸗März 


Wochenumſatz 42 000 Ztr. — Vorverkäufe für 1902/1908 
4533 000 Ztr., do. 1901 2 413 000 Ztr. 


Winter⸗Fahrplan 


vom 1. Oktober 1902 ab. 


N 


f Culmſee 715 1030 1230 401 5081044 V 
Borg. 608 1027 188 528 925 1217 102\% 


V. Juſterbg. 502 928 1126 1236 525 1050 fe 
NInſterbg. 641 1045 209 412 7 II 
A\ Brbrg, 518 712 1146 200 547 712 117 
a Culmjee 619 629 1054 419 643 7107 PR 
N Pi. 636 1142 1251 328 7ı5 100° /A 
A Meran. 12 632 1146 is A 
D 2 


Wege der adminiſtrativen Exekution, unter An⸗ 
wendung der Verordnung vom 15. November 
1899, die in jenen Beträgen enthaltenen Staats- 
ſteuern aus der Stadthauptkaſſe beitreiben. Als 
nun die Stadtgemeinde die Klage auf Rücker⸗ 
ftatiung auſtrengte, erhob der Finanzminiſter 
dem Kompetenzkonflikt. Der Gerichtshof 
entſchied, daß der Staatsbehörde das 
Recht zur Anwendung des Verwaltungs⸗ 
Zwangsverfahrens zu unrecht ſtreitig gemacht 
werde, andererſeits aber der Gemeinde 
die Beſchreitung des Rechtsweges nicht verſagt 
ſei und der erhobene Kompetenzkonflikt für unbe⸗ 
gründet zu erachten ſei, weil weder durch die 
Verordnung vom 15. November 1899, noch durch 
das Steueraufhebungs⸗Geſetz vom 14. Juli 1893 
in dem früheren Rechtszuſtande eine Aenderung 
eingetreten ſei. Dieſer ſei durch die Exekutions⸗ 
Ordnung vom 30. Juli 1853 und insbeſondere 


Roggen: inländ. grobkörnig 690 —738 Gr. 120 bis 
126 Mk. - 


Brauware 122—134 Mk. — Erben: Futterware 145 bis 
150 Mt., Kochware 180—185 Mark. — Hafer 125—140 | | 


6,85 Gd., 6,87½ Br., per Mai 7,00 Gd. 7,05 Br. — 
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mahlene Melismit Sad 27,07½. Stimmung: —. Roh⸗ 


Fhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


* 
Carl Bonath 


Photograph.-artistisch. Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 


ısführung—- an 
hg — er 


Spezialität: 

„Auf Loinwand gemalte Porträts 
u. Vergrösserungen“ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


Ayl. Baugewerkschule Di. Krone Wstpr. 


verbunden mit Ciefbauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, 

Wieſenbau⸗ und Eiſenbahntechnikern. 
Beginn des Winterhalbjahres: 

halbjahres 2. April. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 mk. 
frei Haus, Unterricht u. Zjähr. Garant, 
Köhler Nähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 


Köhler’s V. 8., vor- u. rückw. nähend, 
zu den biligften Preiſen. 


S. Landsberger, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 15. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Gor seits 


in den neueſten Fagons 


zu den . Preifen u 


S.Landsber ger, 


Heiligegeiftftraße 18. 


Kehricht Eimer 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 5 
Franz Zährer.|! Shan 


Starke eiserne Gemüllkübel |} 
fertigt und empfiehlt billigſt 3 
Patz, Klempnermeiſter. 


18. Oktober, des Sommer⸗ 
Nachrichten und Fahrplan koſtenlos durch 
die Direktion. 


e 
e 


wird ſelbſt Ü ungeübten Hand garantiert 9 
durch den höchſt einfachen Gebrauch der welt⸗ 
berühmten AR 


8060 Amerikanischen Jlanz-Stärke; 
el 5 
Fritz Schulz jun. ""Aktiongesellschaft, 0 
Leipzig. 
nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden 
Globus (Schutzmarke) trägt. Preis pro packet 
20 Pfg.; käuflich in den meiſten Kolonial-, 
Pass ae eich a: 1 


IT Glanz am = 


Glückmehlltre: Gewinnertole j 
N „ sind ee S 5 


Ziehung 5208 c in darin. 8 
1 >» Wohlfahrts- 

Lotterie r e 
bkeose a 3.30 Bere. i 
16.870 0 | 


Goldene Medaille 
Weltausstellung Paris 
1900. 


Geldgewinne 
ohne age Mark 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


54. Jahrg. Elbinger Tageblatt 54. Jahrg. 
Erſcheint täglich, iſt die populärſte Zeitung Elbings und 
wird in allen Kreiſen der Bevölkerung ſehr gerne geleſen. 

s Inſerate Sc 0 
werden nur zu 20 Pig. pro fünfgeſpaltene Petitzeile berechnet. f 
Reklam en 25 pfg⸗ 5 


53000 


Druck und Verlag der 


Elbinger Haus- und Grundbesitzer-Zeitung # 
* Wohnungs⸗Anzeiger. * 5 


2.10000 20000 
4 5000-20000 
10.1000 10 6000 
100: 50050 000 
150. 100 15000 | 
600: 50 30 000 
1600015. 240000 


Loose versendet: Haupt-Debit 


Aıl. Müller & En. 


Darmstadt, Neckarstr. 11 u. 
Mamburg, dr. Johannisstr. 21 
A Telegr.-Adr.: Glucksmüller A 


Inſerate pro dreigeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg. 15 
D Garantierte Auflage . Deen a: BG 1 


53000 see 


53000 Ew. F 


Zur Anfertigung 


von 


„Walter Brust, Thorn 
Fahrrad- dung 
1 n 


zu jüdisch 


Lieferung um baldige Bestellung 
Zuchdruckerei 


der 
Thorner Ostdeutschen Zeitung g 


Brückenstrasse 34. 


ee aan DE 


— — — 
Umzüge 
werden ausgeführt mit und ohne 

Möbelwagen. 
N. Diesing. Tuchmacherſtr. 16. 


Tee ene pe anne 

ae Fung a u ze een 
3 0 e oN 

. 9, 


pin a pie, 


© billig ausgeführt. 


Glückwunsehkarten 
NEUJAHR 


empfiehlt sich und bittet im Interesse rechtzeitiger 


m. b. A., 


Hothaer Lehensverſicherungsbank 0. 6. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 819½ Millionen Mark. 

Bankfonds „ 1902 273 4% 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗ Normal⸗ 
prämie — je nach Art und Alter der Verſicherung. 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sag: e 2, 

Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Preußiſcher Beamten⸗Verein 
in Hannover 


(protektor: Seine Majeſtät der Kaifer) 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats- und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 

Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat-Beamte, 
verſicherungsbeſtand 222596 617 mi. vermögensbeſtand 68 110 000 Mt. 

Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 MI. 

Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 
aller deutſchen Geſellſchaften. 

Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 

Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 

die Direktion des Preußiſchen Beamten-Dereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
Bezug nehmen. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. 


3 Mäßige 

im Soolbad Inowrazlaw, Pee 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


Mein großes Lager in: 
Reisekörben, Reisekoffern, Wasch- 
körben, Wäscheleinen u. Klammern 


empfehle zu billigſten Preiſen. 
DEE” Beitellungen und Reparaturen werden ſchnell und 


M. Sieckmann, 
en 2: 


2 5 Vorſchrift vom 0h. Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 
5 Sodbrennen, Seal tu 
t E ken, und i na beſonder auen un 

5 en, Abe "infolge "Blei ſucht, Sufterie 259 Wnlichen Buftänden an nervöſer 


Magenſchwäche leiden. Preis ! Fl. 3 Mer ½ Fl. 1,50 m; 


Schering s Grüner Apotheke, nauer Strache 19. 


derlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
ar Man Vein ausdrücklich E Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 2 } 


eb : horn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


Wer weise, wählt 


Ssturmoogel, 


das ist der Name eines modern ge- 
ö ID i bauten, hocheleganten, unverwüst- 
Fi Jichen und billigen Rades. 


1 in vorzüglicher 


Konstruktion. 
Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


|Deutsche Fahrradwerke „sturmvogel“, Gebr. Grüttner, |: 


Berlin-Halensee 33. 


Wohnung 
schulftraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten 

&. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Nerrschaftl. Wohnung 


von 5 Zimmern, gr. Entree, Badeeinr., 
allein Zubehör von gleich oder ſpäter 
zu vermieten. Daſelbſt evtl. 1 oder 
2 möblierte Simmer zu vermieten. 
Näheres bei Juwelier Loewenson, 
Breiteſtraße 16. 


Altstadt. Markt Ar. 12, 


helle ae mit a Küche zu 
vermieten Bernhard Leiser. 


Möbl. Wohnung 


nebſt Burſchengelaß in der II. Etage 
vom 1. Oktober ab zu vermielen bei 
J. Kurowski, Reuft. Markt. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Gerechteſtraße 18 20, I. 


Ein freundi, möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Araberſtraße 5. 


Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. 


2 ff. möbl. Sim., auch geteilt, a. W. 
Burſchengelaß p. 1. Okt. zu verm. 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 


1 oder 2 möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermieten. 
Bäckerſtraße 15, I. 


die 


nr) - 


Mellienstrasse Nr. S iſt ein 


Gartengrundſtück 
„Villa Martha‘ 


ſogleich oder per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näh. Coppernieusſtr. 18, pt. 


DE Grosses "SR 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, na 

Bankſtraße durchgehend, zirka 90 

Quadratmeter Bi fofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


E i N 
Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliskl, 


Grosser heller 


Laden, 


Neuſtädtiſcher Markt 25, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließend. 
Wohnung p. 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen bei Car! Klee 
mann. Gerechteſtraße 15/17. 


Albrechistrasse Nr. 2, 


4 Zimmer, Wohnung mit Bade⸗ 
einrichtung u. allem Nebengelaß 
zum 1. Okober er. 


"Albrechtstrasse Nr. 4, 


5 Bimmer, Wohnung mit Bade. 
einrichtung u. allem Nebengelaß 
von ſofort. 

Näh. Albrechtſtr. 6, hochp. l. 


Hochherrschafll Wohnung, 


9 Zimmer mit allem Zubehör, auch 
maſſiv gewölbten Pferdeſtall, für 2 
Pferde und eventl. Wagenremiſenan⸗ 
teil vom 1. April 1903 ab zu ver⸗ 
mieten. Näh. Friedrichſtr. 2, J. Et. 


Culmerſtraße 2 


iſt die I. Etage, beſtehend aus 
8 Zimmern und Zubehör, ſowie die 
II. Etage, 6 immer, vom 1. Okt. 
zu vermieten. S. Danziger. 


Wohnung 1. Stage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 
Entree, Balkon u. allem Zubehör 
zum 1. Oltober 1902 zu ver⸗ 


Brombergerſtraße Nr. 86: 
Parterre : Wohnung, 5 Zimmer mit 
reichl. Zubehör; desgl. I. Et. ſchöne 
Balkonwohnung, 2 Zimmer m. reichl. 
Zubehör und eine kleine Wohnung, 
2 Zimmer ꝛc.; desg'. Pferdeftälle, 
wagenremiſen u. großer Lagerplatz 
ſofort billig zu vermieten. Zu 1 


Eine freundl. Wohnung 
im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 

Oktober . zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Herrſchafll. Wohnung, 


Neuſtädtiſcher Markt 25, I. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. Zu er: 
fragen bei Carl Kleemann. 
Gerechteſtraße 15/17. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon-Wahnung, 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Dt- 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr 
zu vermieten. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße 


Baderſtraße 9: 


ein großer Laden und ein große: 


Lagerkeller per ſofort bezw. von 
1./10. ab zu vermieten. 
Immanns. 


Kleine Wohnung 
an ruhige Mieter abzugeben 
Bismarckſtr. 5. Näh. daſ. part 


Eine Parterrewohnung nach hinten 
zu vermieten Coppernicusſtraße 24. 


Culm. Chauſſee 62 eine Wohnung z. v 


2 Dorderzimmer olme uche zum 
1. Oktober z. verm. Neuſt Markt 12. 


I Lagerkeller und! Speicher 


ſo leich zu vermieten Brückenſtr. 14, J. 


Pferdestall mit Wagenremist 


Dat zu vermieten Max Pünchera 


a mieten Schulſtraße 22. 


en 


2 = 9 für Damen, Herren 

M. Berlowitz. onfektio und Rinder, 
THORN, Seglerstrasse 27. | besonders billige Preise. 
ee] Norddeutsche Greditanstalt after“ - ven 


der Eintritt in den Frauenchor 

nur gegen Einlaßkarten geſtattet. ner Danzig — Elbing — Stet tin gehörige e Brei ausge⸗ 
. * D U ; e 

Brückenstr. I3. Thorn Brückenstr. 13. Warenlager Kelterei Linde Westpr. 


Für junge Mädchen iſt wiederum f 
. ; 1 beſtehend in: Dr. J. Schlimamn. 
Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


das Seſſionszimmer reſerviert. 

Der Vorſtand 4 l 
der Synagogen ⸗Gemeinde. Ae e Hark 
3. RT TEREIT TE An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von » 2 5 
Berlitz School Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- monnaies, 5igarentaſchen ic. 

[waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern-|im Taxwerte von 2557 Mk. 41 pfg. 
Chekverkehr, Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 


8 Altstadt. Markt S. ſoll im ganzen verkauft werden. 
weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 


N Schriftliche Angebote werden bis 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


fr anzösis ch. En gls ch. zum 30. September er. bei dem unter⸗ 


zeichneten Konkursverwalter entgegen⸗ 
Russisch. 


genommen; mit den Angeboten iſt 
eine Bietungsſicherheit von 400 Mark 
Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


„ dremer 
igaerenfabril 


Joh. Noyermann 
Bauschule Gera, . 


Ninderlapg Thorn: |Bausehule Gera," 
Breiteſtr. Eckecgerberſtr. ade b nenne ann 


Spezialitäten: L ehr! ; n q 


Nr. 3 Fineza, per Stück 5 Pf. 
mit guter Schulbildung an. 


. 
—! pPrushof. 3. Doliva. 
Sohn achtbarer Eltern, 


Bekanntmachung. 
welcher Luſt hat die Photographie 


Bei der hieſigen höheren Mädchen: 
zu erlernen, kann ſich melden bei 


0 705 iſt die Stelle eines evangeliſchen 
ittelſchullehrers ſofort zu beſetzen. 

Kruse & Carstensen 

Inh. 8. Kruse 


Das Gehalt der Stelle beträgt 
Schlossstr. 14. 


1800 Mk. und ſteigt in 6 dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 Ml. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeld⸗ 
e Lehrlinge 
Bei der Penſionierung Den = 8 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ zur Ciſchlerei fü b eint 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte del E 


Unſere diesjährige Kampagne 
beginnt am 


Dienstag, den 7. Oktober. 


Die 
Annahme der Arbeiter 
findet 
Montag, den 6. Oktober, morgens 8 Uhr 


auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Legitimationspapiere ſowie die Karten ſitr die Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung find mitzubringen. Apbeiter unter 21 
Jahren müſſen ein Arbeitsbuch auſweiſen. 


Culmſee, im September 1902. 
bis zu den allerbeſten Hotel⸗ 


Zucker fabrik Dulmsge. 


Baugewerk - Innung Bauhütte zu Namburg.] 40 M. sis 59 Mr. 


Maurerg es ell en du Bettfedern By 


Pfd. 35, 50, 75, 95 Pfg., 
110, 135, 1.60, 2.00, 2.50, 
finden zu dem bestehenden Lohnsatz 9½ Arbeitsstunden à 0,65 Mk. 
Beschäftigung. 


zu hinterlegen. 
Näheres durch den 
Konkursverwalter 


Robert Goewe. 


Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Bolembie wall, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Reuss 


'Sekt-Markel.Ranges inallenWeinhandlungen) 


Frischen 


Leck⸗Honig 
Pfund 657 m 


offeriert, jo lange der Vorcat reicht, 


Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Feinste schwedische 
Preisselbeeren 


friſch eingetroffen und offeriert billigſt 


Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherſtraße 26. 


Sally Baden 


Stettin, Rreitestr. 2, 
verſendet gegen Nachnahme über⸗ 
all hin: 


Gr. ganzer Stand Betten 
12 M. (Oberbett, Unterbett, 
zwei Kiſſen), mit doppelt 
gereinigten neuen Bettfedern 
= und graurothem feder⸗ 
dichtem Inlett. 
In beſſererdlusführung 15,18, 
21 M. Zweiſchläfrige Betten, 
Stand 18, 22, 25, 27, 30 M. 


Alle zum BRinmachen 
gebräuchlichen Artikel wie: 
Salieylſäure, 
pommeranzenſchalen, Nelken, 

a Ingwerwurzel, Canehl, 
pergamentpapier, Flaſchenlack, 


zuſchuß von 400 Mk. bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt, 


12.95 M. bis zu den feinſten 
Schwanenfedern. Umtauſch. 
geſtattet. Vapackung gratis. 


angerechnet. Die eventuelle Anrech. n Das Arbeits-Nachweis-Barean| 1 i | Schweielfäden, 
5 nung auswärtiger Dienſtzeit bei der Hamburg, Hohe Bleichen 32. Preisliſte umgehend frei. Korken in diverſen Größen ic. ꝛc. 
Berechnung des Gehaltes bleibt be⸗ 5 2 ³˙⁴⁊ͥᷣ . RE REANEREREN Sally Baden, Stettin empfehlen 


ſonderer Abmachung vorbehalten, 
Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
in erſter Reihe die Befähigung zur 
Erteilung des Geſangs⸗ und Muſik⸗ 
unterrichts und möglichſt des natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen und des Unterrichts 
im Rechnen beſitzen, wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum 
20. Oktober d. Is, bei uns einreichen 
Thorn, den 16. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Schülerinnen, 


welche die feine Ddamenſchneiderei 

erlernen wollen, können ſich melden 

bei H. Sobiechewska, 
Katharinenſtraße Nr. 7, 2 Tr. 


Ein Auſwartemädchen 


zum 1. Oktober geſucht. 
Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 


Fröbel’sche 


# ommerſche Bettjedern: und 
10 5 Na een, 

Reelles Verſandtgeſchäft. 
1 Größte Leiſtungsfähigleit. 


Anders & Co. 


22 werden neu⸗ 
trümpfe geheidt ud 
/ angeftridt in 


der Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 
444 N BEE — 


Pa. Oberschl. Steinkohlen, 


3 5 ® ® 
J. Irylinski, 

Schillerstrasse! THO RN  Schillersirasse 1, 
1 Großer mu 


Räumungs Ausverkauf. 


Spezial - Geschäft 


ür Bilder-Einrah 
nee 


2 e 00 5 in modernen Gold: u. Politurleiſten. i 4 
Bekanntmachung Kinder ” Fräulein Um mein Lager vollſtändig zu räumen, verkaufe ich bis 15. Oktober Saubere Ausführung, äußerſt billig. Kiefern Klobenholz 
; 7 Ace Kommerjungfern, stützen 5 1902 ſämtliche meiſtenteils nur ſelbſtangefertigte Herren:, Damen: und eee B I. u. II. Klaſſe, 
— Tara ’ 3% d., Kinderſtiefel gegen bare Kaffe aus. 1 Kleinholz 4 um 5 Schnitt 


5 5 Hausmädchen werden in der 
erliner er Wil⸗ 
helmſtraße 10, in einem drei⸗ und 
viermonatlichen Lehrkurſus vorge⸗ 
bildet und erhalten nach Beendigung 
desſelben ſofort Stellung in guten 
Herrſchafts⸗Häuſern. Außerhalb woh⸗ 
nende erhalten im Schulhauſe billige 
Penſion. Proſpekte mit vollſtändigem 
Lehrplan franko. Auch finden ſtellen⸗ 


liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, 
Mellienſtraße 127. 


Trockenes Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplat a. d. W. 
Gleichzeitig offeriere trockenes Riefern⸗ 
Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


ER Kinderſtiefel von 50 Pfg. bis 2,00 Mk. billiger und Damen⸗ 
und Herrenſtiefel von 1,00 Mk. bis 3,00 Mk. pro Paar billiger. 


Beſtellungen aller Art werden auf's beſte nach neueſter Form in meiner 
Werlſtätte unter Aufſicht ſchnell ausgeführt. 


Möbel-Magazin 
ſuchende Fräulein und mädchen zu 


| Adolph W.Cohn % 
jeder Seit bei uns freundliche Auf: EN 2 \ 
alete. Senna Ane | 21 Heiligegeisisttasse 21. 


Schwache Augen 


werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Hnzlan- Brannt- 
weins so gestärkt, dass in den 
meisten Fällen keine Brillen und 
Augengläser mehr gebraucht 
werden, à Glas 1,50 Mk. — Der- 
selbe ist zugleich haarstärken- 
des Kopf- u. antiseptisches 
Mumdwasser. 
Gebrauchsanweisung umsonst 


e 
des Gutes Weißhof, welche pachtfrei 
geworden ſind, ſollen vom 1. Oktober 
d. Is. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden erſucht, 
ſich wegen der Vorzeigung der Par⸗ 
zellen, ſowie zur Einſicht in die Ver⸗ 
kaufsbedingungen, auf dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters, 


Bahnhof. Frau Erna Grauenhorst, 


2 2 fi f 72 2 bei 
Rathaus 2 Treppen — Aufgang zum] Vorſteherin, Stellenvermittlerin für MEN, 3 \ 
e — Freitag am Vor- beſſeres weibliches Hausperſonal, * illigste u rich rd ch, 
mittan zwifhen 9 und 11 Uhr zu] Berlin, Wilhelmfiraße 10. Nenn Bezugs- 89 Friseur, e 
melden. 4 ans . Thorn, Bachestr. 2. 
Thorn, den 17. Auguſt 902. > ER vel 
Der Magiſtrat. Dem geehrten Publitum von quelle 


Thorn und Umgegend zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, daß ich die 
von meinem verſtorbenen Manne 
ſeit 11 Jahren betriebene 


Stellmacherei 


unverändert weiterführen werde. | - 
Unter Führung eines tüchtigen 8 — u 2 


für 


Möbel⸗ 
Ausſtat⸗ 
fungen 


ee eee 
Kranke 


al eee, 
erbalten umsonst und porto- 
frei einen Prospekt über eine 
allein zuverlässige Hilfe 
gegen die 

' Zucker-Krankheit 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Hospitaldieners in 
unſerem Katharinen : Hospital, mit 
welcher ein jährliches Einkommen von 
108 ME, nebſt freier Wohnung und freies 
Holz zum Kochen und Heizen verbunden 
it, iſt zum 1. Januar 1903 neu zu 
beſetzen. Geeignete, verheiratete Be⸗ 


Bremer 


werber wollen ihre Geſuche bis ſpäte⸗]T u Werkführers bin ich im ſtande, — e 0 

ſtens den 1. November d. Js. ing allen Anforderungen gerecht zu in allen Hol zarten. Beſichtigung des Lagers erbeten. lee en eg Lindner, 1 N 
unferem Bureau Ia Invalidenbureau), werden. Neue ſowie Reparatur- Verſand nach außerhalb frei Bahnſtation. resdcen - A. 16. 

woſelbſt auch die Bedingungen einge | arbeiten werden jederzeit ange⸗ 5 

ſehen werden können, einreichen. nommen und bei ſolideſter Preis ⸗ 


Thorn, den 18. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


berechnung geliefert. Indem ich 
i bitte mein Unternehmen gütigſt 


Aussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Haare 
der Königl. Hof- Parfüm- 
fabrik von ©. D. Wunder- 


Semülleimer Joh. Koyermann 


unterſtützen zu wollen, zeichne 


II 


Hochachtungsvoll 


* [3 1 
: aus ſtarkem verzinkten Eiſenble lich in Nürnberg, eingef. ſeit 1863 N ı | n 1 
Die Inſtandſetzungsarbeiten an den Wittwe Pawlik, vn Poli 1 je 1 3 130 8 5 . bull 10 er up 10 l 
bang wenden Sctadhhofes holen churmſtraße 11. Uzei⸗ 9 9 a garantiert unfaäbtid, 870.7. De. N 
8 5 : reren 5 v as Han e-Nuss- 
Ungebotsformulare und Bedingungen in ſolider, kräftiger n 81.4 70 579, em l Deu d Preiteſtr. ‚Shederberile. 
find vom Stadtbauamt für 50 Pfg. wuchs ſtärkendes Haaröl. Wungerlich's 


echtes und nicht abfärbendes 


Haarfärbe-Hittel 


a 1 % 20 , groß a 2 440 2. 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


zu beziehen. 

Die Angebote ſind bis zum 30. 
d. Mis., vormittags 11 Uhr dem 
Stadtbauamt einzureichen. 


Ein Handwagen i eee e 


wird zu kaufen geſucht Gerberſtr. 20. offerierens billigſt 


1 0 s Heirat vermittelt Bu- = 2 Nr. 26 May flower, p St. 8 pf. 
eder Moor Reiche rau e 6. B. Dietrich & Sohn. 33 
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(13. Fortſetzung.) 

In das Atelier zurückgekehrt, wandte Guſtav Marholm 
ſich ſofort an den Hofbeamten, welcher noch daſelbſt ver⸗ 
weilte, während die Damen ſich entfernt hatten: 

„Die fragliche Büſte wird nun doch nicht in das 
Nationalmuſeum kommen. Herr Doktor Chriſtianſon hat 
ſie ſoeben um einen bedeutend höheren Preis erſtanden.“ 

Nachdem der Kontrakt aufgeſetzt und von beiden 
Herren unterzeichnet war, verließ der Arzt, ohne noch 
ein überflüſſiges Wort mit Marholm gewechſelt zu haben, 
deſſen Wohnung. In ſeiner Taſche trug er das Dokument, 
das ihn von einer ihm unerträglich ſcheinenden Qual be⸗ 
freit. Er hatte ſich erboten, die Anfertigung eines Dupli⸗ 
kats und auch eine notarielle Beglaubigung veranlaſſen zu 
wollen, Dinge, die Marholm ebenſo befremdend wie über— 
flüſſeg erſchienen. 5 

Begierig en Erich die köſtliche, friſche Luft ein. 
Da drinnen, in dem Atelier, hatte es ihm wie ein Alp auf 
der Bruſt gelegen. Aber nicht die drückende Atmoſphäre 
verurſachte ihm Pein, ſondern die Nähe eines Menſchen, 
den er aus tiefſter Seele verabſcheute und mit dem Freda 
Halgren zuſammenleben ſollte. 


Achtes Kapitel. 
Herrliche Septembertage ließen die Welt in wunder⸗ 


barer Klarheit und Farbenpracht erglänzen. Schöner war 


Stockholm nie geweſen als in ar Spätjommertagen, wo 
der durchſichtige Himmel in das Waſſer der Salzſee und des 
Mälar herabgeſtiegen zu ſein ſchien und ſtolze, von einer 
rothen, nordiſchen Sonne beglänzte Prachtbauten, Thürme 
und Kuppeln ſich darin ſpiegelnd, gleichſam ſchwimmen 
auf der klaren Fluth. 

Nicht lange hatte Freda Halgren in dem Hauſe ge⸗ 
weilt, das ſie nun verlaſſen ſollte, und ihr für alles Schöne 
empfängliche Herz täuſchte ſich nicht über das, was ſie 
aufzugeben durch die Verhältniſſe gezwungen war. Um ſo 
größeres Mitgefühl brachte ſie dem Schmerze Frau Hal- 
grens entgegen, der ſich in einem finſteren Hinbrüten 
und dadurch zu erkennen gab, daß ſie an keiner Anordnung 
für den bevorſtehenden Umzug theilnahm, ſondern alle Laſt 
auf Fredas Schultern wälzte. Nichtsdeſtoweniger er⸗ 
wartete dieſe mit e e Verlangen den Tag, an 
welchem ſie Stockholm verlaſſen und einem neuen Leben, 
einem Leben voll Mühe und Arbeit, entgegengehen würde. 

Ein Leben voll Mühe und Arbeit, das war's, was ihrer 
wartete. Keine Abwechſelung, keine Freude würde ihr 
blühen als die der ſtrengen Erfüllung einer Berufspflicht 
entſproſſenen. Daneben Kampf, ununterbrochener Kampf 
mit der Frau, die nur Vorwürfe und niemals Anerkennung 
für ſie haben würde. Sie konnte nach keiner Seite hin 
einen frohen Ausblick in die Zukunft gewinnen. 

Sie empfand bei derartigen Gedanken aber keine 
Trauer, ſie hatten eher etwas Tröſtliches für ſie. Vom 

Glück war ſie nicht verwöhnt. Daß ſolchen Gedanken ein 


Nachdruck verboten.) 


gut Theil Bitterkeit beigemiſcht war, wußte ſie nicht. Und 
doch nahm dieſe in Stunden der Einſamkeit in hohem 
Grade von ihr Beſitz, beſonders ſeit dem Augenblick, in 
welchem ſie erkannt, wie leicht Synnöve die Gewißheit 
überwunden, daß Erich Chriſtianſons Güte und Aufmerk⸗ 


ſamkeit keinem anderen Gefühl entſprungen war als dem 


5 Arztes für ſeine Patienten. 

Die Frage, ob das gebrachte Opfer nothwendig ge— 
weſen, konnte Freda mit Beſtimmtheit verneinen. Es hatte 
beinahe den Anſchein, als ob Synnöve nur Freda ein 
Glück geneidet. Raſch hatte ſie ſich zu erholen begonnen, 
wie ſie offen ſelbſt bekannt, als wolle ſie Doktor Chriſtian⸗ 
ſons Beſuche überflüſſig machen. Er kam auch nur noch 
ſelten, im Vorbeigehen, wenn er gerade im Thiergarten⸗ 


viertel zu thun hatte. 


Freda hatte ihn nicht ein einziges Mal wiedergeſehen, 
und keine Frage nach ihr war über ſeine Lippen ge⸗ 
kommen. Bisweilen regten ſich Schmerz und Zorn in ihr, 
wenn ſie dieſe Thatſache erwog, aber es gelang ihr doch 
verhältnißmäßig leicht, ſich darüber hinwegzuſetzen. Wie 
hatte ſie etwas anderes erwarten können? Es war ihre 
eigene Schuld, daß ie ſich Illuſionen hingegeben. Alt⸗ 
jüngferlich und verblüht ! Der Spiegel jagte ihr, daß die 
Mutter die Wahrheit geſprochen. Und ſie hatte es eines 
Tages für möglich gehalten, daß er ſie geliebt. 

So war der Tag vor ihrer Abreiſe herbeigekommen. 
Frau Halgren und Synnöve in Begleitung der alten Trine 
hatten bereits am Vormittag die Villa verlaſſen, erſtere, 
ohne noch ein Wort mit Freda geſprochen zu haben, finſter 
und mürriſch, letztere unter ſtrömenden Thränen. Ihr 
lauter Jammer hatte Freda furchtbar aufgeregt, und ſie 
dankte Gott, als dieſer erſte Anſturm an eine mühſam feſt⸗ 
gehaltene Ruhe überſtanden war. 

Früh, am folgenden Morgen, nach dem Verpacken des 
letzten Reſtes von Mobiliar und dem Entlaſſen der Diener- 
ſchaft, wollte Freda ihren Angehörigen folgen. Am Nach- 
mittag war ſie noch ſehr in Anſpruch genommen und fand 
wenig Zeit, ſich mit trüben Gedanken zu beſchäftigen. 
Das war ihr herzlich lieb, nicht weniger, daß ſie allein war. 
Dann tönte aber zur Beſuchsſtunde plötzlich der Klang der 
Glocke durch Haus, und, aus dem Fenſter blickend, ſah ſie 
am Gartenthor einen Mann ſtehen, der ihr gänzlich fremd 
erſchien. War es Chriſtianſon? 

Nein. Die Magd hatte geöffnet, und die jetzt ein⸗ 
tretende Geſtalt war nicht die ſeine. Wer konnte zu ihr 
wollen. So weit entfernt waren Fredas Gedanken von 
dem Näherkommenden, daß ſie ihn erſt erkannte, als er 
die Verandaſtufen hinanſchritt. 

Guſtav Marholm! Freda war bei ſeinem Anblick 
keineswegs erſchrocken, nur verwundert und ſogleich ent⸗ 
ſchloſſen, ihn nicht zu empfangen. Was konnte er von ihr 
wollen? Seitdem ſie ſeinen Brief beantwortet, hatte ſie 
nichts wieder von ihm gehört als durch die Zeitungen, und 
ſie war feſt überzeugt geweſen, daß er nie mehr den Vera 
ſuch machen werde, ſich ihr zu nähern. 


Ehe ſie aber noch Zeit gefunden, ihren Vorſatz zur 
Ausführung zu bringen und dem Stubenmädchen An⸗ 
weiſung zu geben, wurde ſchon die Thür des Salons ge⸗ 
öffnet, in welchem ſich Freda noch befand, nachdem gerade 
der letzte Seſſel hinausgebracht worden war, und un⸗ 
mittelbar hinter der anmeldenden Dienerin wurde Guſtav 
Marholms Geſtalt ſichtbar. Ihm auszuweichen war in 
dieſem Augenblick nur möglich, wenn ſie jede Rückſicht 
außer Acht laſſen wollte. Dazu ſah ſie ſich um ſo weniger 
veranlaßt, als er ſeither ihren Wunſch, ihr fern zu bleiben, 
reſpektirt. 

„Sie kommen, wie Sie ſehen, zu einer ſehr ungelegenen 
Stunde, Herr Marholm,“ ſagte ſie ruhig und ſogar freund⸗ 
lich, indem ſie ihm einige Schritte entgegenging. „Ich 
kann nicht leugnen, daß ich mich ungern entſchließe, hier 
3 einen Beſuch zu empfangen. Sie müſſen entſchul⸗ 

igen 

Guſtav Marholm hatte die Thür mit feſtem Druck 
hinter ſich geſchloſſen und wandte ſich jetzt Freda zu. 
Sein Ausſehen re fie und ließ die Worte auf ihren 
Lippen erſterben. Er ſah bleich und erregt aus; in ſeinen 
Augen war ein fremder, unheimlicher Glanz, den ſie nie 
zuvor an ihm wahrgenommen. . 

„Wozu all die unnützen Worte, Freda? Du weißt, wa⸗ 
rum ich komme, denn Du haft nicht im Ernſt glauben kön⸗ 
nen, daß ich mich bei Deinem Brief beruhigen würde. Nein, 
dazu liebe ich Dich zu ſehr. Du ſollſt, Du mußt mich 
anhören, wenn nicht alles gelogen geweſen iſt, was Du 
mir einſt geſagt. So vollſtändig kann nicht ein Gefühl aus 
der Bruſt eines Menſchen, der wahre Liebe empfunden, 
geriſſen werden, wie Du mich glauben machen willſt, daß 
es bei Dir geſchehen iſt. Du haſt mich falſch beurtheilt. 
So niedrig iſt meine Geſinnung nicht, wie Du ſie mir 
untergeſchoben. Damals — Du weißt, was ich meine, — 
blieb mir keine Wahl. Ich hatte nicht auf eine große 
Mitgift gerechnet, als ich um Dich geworben, aber ſo viel 
erwartet, daß wir kurze Zeit, nur bis zu der Stunde, in 
welcher eigenes Können mich in Stand ſetzen würde, die 
Koſten unſeres jungen Haushaltes zu beſtreiten, ſorgenfrei 
würden leben können. Da ſagte mir Dein Vater, daß er 
nicht einmal im Stande ſein werde, Dir eine Ausſteuer 
zu geben. Was ich in jener Stunde gelitten, wie unglücklich 
ich geweſen bin, als ich meine liebſten Hoffnungen zerſtört 
ſah, danach haſt Du nicht gefragt, ſondern nur an Dich 
und die große Beleidigung gedacht, die ich Dir zugefügt. 
Ich aber wagte nicht einmal, noch eine Begegnung zwiſchen 
uns herbeizuführen, weil ich befürchtete, daß ich nicht den 
Muth haben würde, das auszuführen, was mir damals 
nicht nur nothwendig erſchien, ſondern nothwendig war. 
Die Künſtlerlaufbahn iſt eine ſo ungewiſſe und dornen⸗ 
volle, mit ſo viel Kämpfen und Widerwärtigkeiten ver⸗ 
knüpft, daß ſich ihr Ausgang erſt vorherbeſtimmen läßt, 
wenn ſie an einem gewiſſen Ziel angelangt iſt, Dieſes Ziel 
lag mir damals fern, ich hatte keine Ahnung, wann, ob 
ich es jemals würde erreichen können. In engen Verhält⸗ 
niſſen, von Noth und Alltagsſorgen bedrückt, wäre ich 
heute nicht, was ich bin, der berühmteſte Bildhauer unſeres 
Vaterlandes. Oder warſt Du der Meinung, daß wir alle 
Leiden eines achtjährigen Brautſtandes hätten durchkoſten 
ſollen? Er wäre für uns Beide ein Unglück geweſen, 
der meine Flugkraft gelähmt und vielleicht die Liebe in 
mir getödtet hätte. Sieh, Freda, ich will mich nicht beſſer 
machen, als ich bin. Es iſt eine Zeit gekommen, in wel⸗ 
cher ich Deiner kaum gedacht, und wenn ich es that, ge- 
ſchah es mit dem Wunſche, Dich glücklich an der Seite 
eines anderen Mannes zu ſehen. Dein Bild war in meiner 
Seele erblaßt, Ehrgeiz und Ruhmſucht hatten es über⸗ 
wuchert. Die vornehmſten Damen Stockholms huldigten 
mir, und — und —“ 

Guſtav Marholm holte tief Athem; es machte den Ein— 
druck, als ob es ihm ſchwer werde, das, was nun folgte, 
auszuſprechen. Er fuhr ſich mit einem Tuch über die 
Stirn, auf welcher in der That die Spuren einer großen 
ſeeliſchen Erregung ſichtbar waren. 

„Du ſollſt alles wiſſen,“ fuhr er dann fort, „ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß Du mich verdammſt. Eins bleibt 
doch beſtehen, der Beweis, daß ich nur Dich geliebt habe. 
Ich ſtand im Begriff, mich mit der ſchönſten Frau Stock⸗ 
holms, der Gräfin Lejonhufwood, zu verloben, als ich 
Dich — an jenem Morgen auf der Dampfſchaluppe — 
wiederſah. Du würdigteſt mich keines Blickes, ein kurzer 


Dank war alles, während ich, — Freda, ſage mir aus 
Barmherzigkeit, daß Du nicht alles vergeſſen haſt, was 
einſt zwiſchen uns war. Es wäre mein Tod, wenn Du mich 
dieſes Haus ohne Hoffnung zu verlaſſen zwängeſt, daß es 
meiner unbegrenzten Liebe und Ausdauer noch gelingen 
wird, das ſchlummernde — laß mich nicht ſagen erſtorbene 
— Gefühl wieder in Dir zu erwecken.“ 


Freda Halgren war ſchweigend ſeinen Worten gefolgt 
und brachte auch jetzt noch keinen Laut über ihre Lippen. 
Sie ſtand blaß und zitternd, unfähig, eine Entgegnung zu 
machen, ja, unfähig überhaupt zu denken. War ſchon die 
Sprache Marholms eine fremde, wie von leidenſchaftlicher 
Liebe und leidenſchaftlichem Zorn erfüllt, ſo war es noch 
mehr ſeine ganze Erſcheinung. Wie er da vor ihr ſtand, 
bleich vor Aufregung, herausfordernd in der Haltung, die 
Augen mit einem ſo flehenden und innigen Ausdruck auf 
ſie gerichtet, daß es unmöglich geweſen wäre, die volle 
Wahrheit deſſen, was er geſagt, zu bezweifeln, hatte ſie ihn 
nie zuvor geſehen. Dazu kam noch ein andres. Sie war 
eine Natur, die auch dem Feinde gerecht zu werden ver⸗ 
mochte. Wenngleich ſie Marholms Handlungsweiſe ver⸗ 
ächtlich gefunden, ſo war es ihr doch gelungen, Entſchuldi⸗ 
gungen für dieſelbe zu finden, die ein Mann wie er gel⸗ 
ten laſſen konnte. Mit dem, was er ihr in dieſer Stunde 
ſagte, war er ihrem eigenen Urtheil über ihn ſehr nahe ge⸗ 
kommen. Sie glaubte ihn mehr als je zu verſtehen und em⸗ 
pfand eine Genugthuung, welche den ſtrengen Ausdruck ih⸗ 
res Geſichtes, den ſie anfangs zur Schau getragen, mil- 
derte. Mit ſcharfem Blick hatte Marholm den erſten ge— 
ringen Vortheil erkannt. ü 

„Freda, ich will einſtweilen nichts, als Dich ſehen,“ 
fuhr er in derſelben Weiſe fort, „Du ſollſt mich prüfen, 
mich überwachen und Dir ein Urtheil bilden. Ich will 
nur einen Schimmer von Hoffnung.“ 


„Ich kann Ihnen einen ſolchen nicht geben, Herr Mar⸗ 
holm,“ entgegnete ſie nun aber doch feſt, wenn auch mit 
leiſer Stimme. „Was ich Ihnen geſchrieben, iſt volle, un⸗ 
umſtößliche Wahrheit, und ich würde unrecht thun, wenn 
ich in Ihnen Hoffnungen wecken wollte, die ſich nicht ver⸗ 
wirklichen können. Es iſt etwas — ich weiß nicht, wie ich 
es anders bezeichnen ſoll — von einem ei enſinnigen We⸗ 
ſen, das Sie in meiner Perſon diejenige ſehen läßt, die Sie 
glücklich machen könnte. Sie irren ſich. Aus einer Verbin⸗ 


dung zwiſchen uns würde nur Unheil entſtehen.“ 

Ihre Stimme hatte ſich während des Sprechens ge— 
hoben und ihre Haltung an Sicherheit und Unnahbarkeit 
gewonnen. Guſtav Marholm täuſchte ſich nicht darüber, 
daß ein ihm günſtiger Augenblick bereits vorübergegangen 
war und eine ohnmächtige Wuth jagte ihm ſtürmend das 
Blut durch die Adern. 

War es wirklich möglich? Er ſollte umsonst ſich ge- 
demüthigt und um etwas gefleht haben, das ihm verwei⸗ 
gert wurde? Er, der nur die Hand auszuſtrecken brauchte, 
um eine der glänzendſten Erſcheinungen der vornehmen 
Stockholmer Welt an ſich zu feſſeln, ſollte eine Freda Hal⸗ 
gren nicht gewinnen können? Wer war ſie denn? Er ließ 
ſeinen Blick beinahe verächtlich über die vor ihm ſtehende 
Mädchengeſtalt gleiten, die in dem ſchlichten Wollkleide 
gar ſo wenig Anziehendes für ſein verwöhntes Auge 
haben konnte. Mußte er denn wirklich zur Ausführung 
bringen, was ihm jetzt den Schein von Unmöglichkeit er⸗ 
weckte? Wie, wenn er ſich frei von dieſer Qual machte? 
Mußte es denn gerade die Gräfin Lejonhufwood ſein? Gab 
es nicht andre Damen, gleich reich, gleich vornehm, gleich 
ſchön? Wenn er dem König die Wahrheit ſagte — noch 
jetzt! 

Der Ausdruck von Energie, der wenige Augenblicke 
hindurch in ſeiner ganzen Erſcheinung ſich zu erkennen ge⸗ 
geben, hatte einer vollſtändigen Erſchlaffung Platz ge 
macht. Unmöglich! Jetzt nicht mehr. Als ein wahnſinniger 
Thor hatte er in der Stunde ſich gezeigt, in welcher er den 
König über ſeine Beziehungen zu Freda Halgren täuſchte. 
Nichts hinderte ihn, die unumwundene Wahrheit zu ge— 
ſtehen und damit alle Unruhe, alle Sorge von ſich fern 
zu halten, der er jetzt zum Opfer gefallen war. 

Und wenn er damals unter dem Druck der Anweſenheit 
des Grafen Syderſtröm wie ein Schulknabe ſich benom— 
men, was hatte im Wege geſtanden, bei einer zweiten 
Gelegenheit, wo der König nach Freda Halgren ſich er- 
kundigte, die Laſt von ſeiner Seele zu wälzen? Nur eine 


unbegrenzte Eitelkeit hinderte ihn, nach dem Empfang 
von Fredas Brief jede Hoffnung auf eine Wiederannähe⸗ 
cung aufzugeben. Eine Feigheit hatte die andre nach ſich 
ezogen, gewiß, aber auch noch etwas andres ließ Mar⸗ 
olm an dem einmal Geſagten feſthalten und machte ihn 


glauben, daß eine Verbindung mit Freda allein im Stande 
ſein würde, ihm eine ihm widerfahrene Demüthigung er⸗ 
träglich zu machen. 8 


Am frühen Morgen brachte ihm die Poſt die Ver⸗ 


lobungsanzeige des Grafen Syderſtröm mit der Gräfin 


Margareta Lejonhufwood. Er hatte ſeit Wochen das Em⸗ 
pfangen dieſer Nachricht täglich vorausgeſehen, und doch 
verrieth ihm das Zittern ſeiner Hände, als er heute beide 
Karten betrachtete, wie tief er von derſelben ergriffen 
war. Aber nicht allein das Zittern ſeiner Hände hatte 
es ihm verrathen, ſondern mehr noch der Entſchluß, der, 
obzwar lange vorbereittet, in derſelben Stunde in ihm 
zur Reife gelangt war. (Fortſetzung folgt.) 


Ae 


Thier-Betzen am Donauftrande. 


Von Hermann Baldwin. 
(Nachdruck verboten.) 

Die alte Kaiſerſtadt Wien hatte einſt, wie Rom, ihre Zeit, in 
der nur noch warmes, rothes Blut den ſiechen Schlemmern die Pulſe 
schneller ſchlagen machte; ja, auch Wien hatte ſeine blutdampfenden 
circenſiſchen Spiele. 

Das Verſtändniß für das Genüſſe, welche die Augenweide an 
den gräßlichſten Qualen anderer Lebeweſen aufregungsbedürſtigen Gaffern 
zu bieten pflegt, war den harmloſen Wienern von den zahlreichen 
Spaniern gelehrt worden, welche im Gefolge der ſpaniſchen Habsburger 
im 16. Jahrhundert nach Defierreich eingewandert waren. Erſt wurde 
nur bei dieſer oder jener Gelegenheit nach dem Muſter der ſpaniſchen 
Stierkämpfe ein Ochſe gehetzt, bald aber fand dieſes Vergnügen ſo allge⸗ 
meinen Anklang, daß für das Hetzen eines Ochſen eine Steuer von 
fünf Gulden ausgeſchrieben wurde. In der Mitte des 18. Jahrhunderts 
machte ſich bereits das Bedürfniß geltend, für die Thierhetzen ein 
ſtändiges Lokal zu ſchaffen; 1755 ſchloß der Unternehmer Defrain mit 
dem Aerar einen Vertrag ab, demzufolge ihm geſtattet wurde, in der 
Vorſtadt „Bei den Weißgerbern“ auf ſeine Koſten ein in den Beſitz des 
Aerar übergehendes Amphitheater zu erbauen. So entſtand die „k. k. 
Thier⸗Hetz⸗Pachtung“, welche, unter der Leitung beliebter „Hetzmeiſten“, 
trotz der hohen Eintrittspreiſe zu einem höchſt lukrativen Unternehmen 
wurde und durch volle vierzig Jahre den Geſchmack der Wiener verderben 
ſollte. 

Das reiche und intereſſante hiſtoriſche Muſeum der Stadt Wien 
bewahrt eine im Jahre 1792 von J. Berger in Aquarell gemalte An⸗ 
ſicht des Theaters. Nach dieſem Bilde haben wir uns daſſelbe als 
einen runden, ziemlich hohen, dreiſtöckigen Holzbau vorzuſtellen, deſſen 
Mitte eine mit Sand beſtreute Arena einnahm. Die verſchiedenen reißen⸗ 
den Thiere waren im Erdgeſchoß in abgejonderten Käſigen untergebracht, 
deren Fallthüren auf den Kampfplatz führten. Neben dem Eingange 
für das Publikum befanden ſich die großen Hundekotter. 

Die Hetzen fanden nur an Sonn- und Feiertagen ſtatt. Schon 
des Morgens erſchienen an allen Straßenecken langathmige Plakate, 
in welchen unter Aufzählung der zu erwartenden Genüſſe das Publik am 
zum Beſuche der Hetze aufgefordert wurde. In einer dieſer Ankündigun⸗ 
gen heißt es beiſpielsweiſe: „„Die k. k. Thier⸗Heg⸗Pachtung wird unter 
wohlbeſetzter türkiſcher Muſik unerwartete und ſehr unterhaltende Kämpfe 
aus ihrem großen, zahlreichen Thierreiche abhalten laſſen. Beſonders 
empfohlen: „ein Gänſeritt, ein ungepanzerter Wildſchweinkampf, Auer⸗ 
kampf mit einem ſehr wilden ungariſchen Ochſen“, dann „der Eſel in der 
Bataille, die Schlittenfahrt im Sommer, das trojaniſche Pferd“. Ein 
anderes Plakat kündigt folgende Nummern an: „Ein friſcher Bär, der zu 
allen Dingen den Kopf ſchüttelt, ſoll zu einem billigen Jawort gezwun⸗ 
gen werden, und ſollte er hartnäckig ſein, ſo wird man ihn beim Ohr 
ertappen. Unſer Schußbartl, die Wildſau, ſchießt wie ein Pfeil aus 
ihrer Falle heraus.“ Je humorvoller die Zettel gehalten waren, um 
ſo größer der Zuſpruch der gedankenloſen Menge. 

Um 3 Uhr nachmittags wurde in der Umgebung des Theaters 
bereits die Trommel gerührt. Das Publikum rekrutirte ſich aus allen 
Kreiſen. Neben wohlfriſirten und gepuderten Herren in geſtickten Röcken 
fehlten ſelbſt zahlreiche Damen in reichſten Toiletten nicht. Weder das 
Heulen der Raubthiere und das Bellen der Hunde, noch der ekelerregende 
Geruch von faulendem Fleiſch und Blut vermochten ſie von der Hetze 
fernzuhalten. 
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Den Verlauf einer Hetze ſelbſt läßt man am beiten Friedrich 
Nicolai erzählen, der auf ſeiner berühmten Reiſe durch Deutſchland und 
die Schweiz 1781 auch Wien beſuchte. „Die Thiere ſind ſchon durch 
vorige Kämpfe abgemattet und furchtſam gemacht. Wenn die Fall⸗ 
thür aufgezogen wird, ſo pflegen ſie nicht immer herauszufahren, 
ſondern ziehen ſich in den hinterſten Theil ihres Loches zurück. Als⸗ 
dann bringen drei oder vier Kerle einen großen Hebebaum und ſtoßen 
ſo lange auf das Thier zu, bis es aus Schmerz in den Hebebaum 
beißt, an welchem ſie es alsdann aus dem Loche auf den Platz hinaus⸗ 
ziehen. Sogleich werden nun zwei oder mehr große Hunde, welche bis 
dahin unter beſtändigem wüthenden Bellen von den Hetzmeiſtern ſind 
gehalten worden, losgelaſſen. Gemeiniglich ſuchen die Thiere zu fliehen, 
ſo lange ſie können, aber ſie werden bald von den Hunden gepackt, 
zerzauſt, in die Ohren gebiſſen oder ihnen gar die Ohren abgeriſſen. 
Sonderlich, wenn das Letztere geſchieht, läßt ſich das viehiſche Ge⸗ 
lächter nicht beſchreiben, welches die Zuſchauer ausſtoßen, und das 
unmäßige Geklatſche mit den Händen und das Getrampel mit den 
Füßen. Weil die Thiere zu weiteren Kämpfen ſollen aufbewahrt wer⸗ 
den, ſo fallen die Hetzmeiſter, ſobald die Hunde gepackt haben, den 
Hunden in den Nacken, reißen ihnen das Gebiß auf und halten ſie unter 
dem abſcheulichſten Geheul und Gebell feſt, unterdeſſen das angefallene 
Thier ächzend, blutend oder vor Schmerz brüllend nach der geöffneten 
Fallthüre zueilt. Es iſt ein unbſchreiblich ekelhafter und ſcheußlicher 
Anblick, die armen Thiere ſo quälen zu ſehen. Ich ſah ein ſchönes 
Geſchöpf, einen großen ungariſchen Vollſtier, der noch nie gehetzt wor⸗ 
den, ſich einige Minuten lang mit größtem Muthe und Stoßkraft 
gegen ſechs oder acht biſſige Hunde wehren. Aber in Kurzem hatten 
ſie ihn hinter den Ohren gefaßt, an jedem Ohre und ſogar am 
Lippenfleiſch hingen zwei, die er unter gräßlichſtem Brüllen und unter 
ebenſo gräßlichem Gelächter der Zuſchauer herumſchlenkerte, ohne daß ſie 
losließen, bis ein Ohr abfiel. Ein paar andere Hunde hingen an den 
Seiten und zerfleiſchten ihn derartig, daß das Thier brüllend⸗heulende 
Töne des unbeſchreiblichſten Schmerzes ausſtieß, die keinen der hart⸗ 
herzigen Zuſchauer zu einiger Empfindung bewegten. Und ſollte auch 
noch Einer oder der Andere mit dem ſchönen Thiere, das erſt in ſeiner 
vollen Kraft auftrat und nach wenigen Minuten zerfleiſcht, entſtellt, von 
Kräften verlaſſen und mit den unfäglichiten Schmerzen ringend abge⸗ 
führt wurde, noch einiges Mitleid geſpürt und ein ſo abſcheuliches Schau⸗ 
ſpiel verflucht haben, ſo hatten die abgefeimten Hetzmeiſter gleich darauf 
einen Auftritt angeordnet, wo ein Eſel und ein Hirſch, an welche kleine 
angezündete Feuerwerke angebunden waren, von kleinen Hunden her⸗ 
umgejagt wurden, damit durch die lächerlichen Sprünge jede ernſthaſte 
Empfindung bei dem ohnedies leichtfinnigen Volk möchte weggeſcheucht 
werden. Endlich wurde ein zahmes Schwein und mit ihm zwei hungrige 
Wölfe hervorgebracht, welche das Schwein in Gegenwart aller Zuſchauer 
lebendig auffraßen. Da merkte ich endlich doch, daß ich nicht der 
Einzige war, bei dem das Herz ſich umkehrte, da dieſes wehrlofe Thier 
unter kreiſchendem Geſchrei von einem Wolfe bedächtig und ohne Mühe 
am Halſe befreſſen wurde, indeſſen der andere ebenſo ruhig deſſen Bauch 
aufgebiſſen hatte, mit der Schnauze im Leibe wühlte und die Eingeweide 
verſchluckte.“ Länger vermochte Ni olai nicht zu bfeisen. Mit größtem 
Bedauern erzählt er, daß mit ihm nur Wenige das Haus verließen. 

Als im Jahre 1782 ein Pachtvertrag zu Ende ging und der bis⸗ 
herige Pächter erklärte, bei einem Pachtſchilling von 5000 Gulden nicht 
weiter beſtehen zu können, glaubte man allgemein, das Ende des un⸗ 
ſittlichen Unternehmens ſei gekommen. Doch bald fand ſich ein neuer 
Pächter, der bei einer Pachtſumme von 6000 Gulden ſich zur Weiter⸗ 
führung des Theaters entſchloß. 

Die große Verehrung, die Nicolai für Kaiſer Joſeph II. hegte, 
drängte ihm die Vermuthung auf, der Monarch wife überhaupt von dem 
wahren Charakter der Hetzpachtung nichts. Demgegenüber ſteht die 
Thatſache, daß Joſeph II., als er im Jahre 1780 die Menagerie des 
Luſtſchloſſes „Neugebäude“ aufhob, einen Löwen und einen Tiger dem 
Hetztheater zum Geſchenk machte. Die thatſächliche Urſache ihres Fort⸗ 
beſtandes iſt die, daß die Pachtſumme von 5000 reſp. 6000 Gulden dem 
„Arme⸗Leute⸗Fond“ zugute tam, dem der Monarch dieſen allerdings 
nicht geringen Betrag entziehen wollte. Man konnte eben damals 
dieſe paar tauſend Gulden ebenſo ſchwer entbehren, als heute die 
vielen Millionen, welche das kleine Lottoſpiel dem öſterreichiſchen Staate 
abwirſt. 

Am 1. September 1796, um 8 Uhr Abends, im Jahre der groß⸗ 
artigen Rüſtungen, die Oeſterreich gegen Napoleon betrieb, erbarmte 
ſich ein gütiger Gott Wiens und erlöſte es durch eine Feuersbrunſt 
von dem Schandflecke des Hetztheaters. Unter greulichem Gebrülle 
gingen zahlreiche werthvolle Thiere, darunter zwei Löwen, ein Tiger, 
ein Panther, eine Hyäne und mehrere Bären in den Flammen unter. 

Nur zwei Angedenken bewahrt Wien an ſein Hetztheater. Das 
eine im Namen der Gaſſe, in der das Theater ſtand, der „Hetzgaſſe“, 
das andere in dem Lieblingsworte des Wieners: „Die Hetz'“. Heute noch 
liebt er eine „große Hetz', eine ferme Gaude“. Nur iſt ſie harmloſer 
geworden. 


Wie man Gedanken erräth. 
Dieſer geſellige Zeitvertreib beruht auf einem Scherz. 


„Man läßt von einer oder von mehreren Perſonen irgend ein. 


Sedenk', daß Du ein Deutfcher bift! 


Wohin das Schickſal Dich verſchlägt, 

Halt' hoch das Land, das Dich gehegt! 
2 An jedem Ort, zu aller Friſt 

Bedenkt“, daß Du ein Deutſcher biſt! 


Du ſollſt es lieben, treu und heiß, 
Das Land, das aller Länder Preis, 
Das deutſche Volk, das fort und fort 
Der Menſchheit Stolz, der Menſchheit Hort. 


Bedenke, nicht das blonde Haar 

Und nicht das Auge, blau und klar, 
Die Treue nur, mit Kraft gepaart, 

Sie zeugt von Deines Volkes Art. 


Laß darum deutſche Kraft und Treu 
Mit jedem Tage werden neu; 
Ueb' Wahrheit ſtets und Frömmigkeit, 
Wie Deutſche pflegten allezeit! 


Im fremden Land, auf fremder Fahrt 
Halt’ treu an deutſcher Sitt' und Art. 
An jedem Ort, zu aller Friſt 

Bedenk', daß Du ein Deutſcher biſt! 


* 


Die Rohenzollernkaiſer als Soldaten. 


Jeder preußiſche Prinz tritt mit dem 10. Lebensjahre 
als Sekondelieutenant in die Armee ein. Prinz Wilhelm, 
unſer nachmaliger Pe Wilhelm I., erhielt ſeine Er⸗ 
nennung zum Sekondelieutenant am Neujahrstage 1807. 


Bekanntlich rüſtete ſich Preußen damals abermals zum 


ey. gegen Napoleon I. Eigentlich hätte der Prinz erſt am 
22. März die Ernennung erhalten dürfen; Friedrich Wil⸗ 
helm III. ſah es im Geiſte voraus, daß er um dieſe Zeit 
jedenfalls keine Gelegenheit haben würde, ſeinen Sohn 
zu ſehen, und deshalb verlegte er die Ernennung auf 
den 1. Januar 1807. Wenige Tage ſpäter wurde die 
Mutter des Prinzen, die edle Königin Luiſe, trotzdem ſie 
kaum vom Nervenfieber geneſen war, von Königsberg 
nach Memel über die kuriſche Nehrung gebracht. Prinz 
Wilhelm folgte ihr ſpäter, verfiel ebenfalls ins Nerven- 
fieber, war aber an ſeinem 10. Geburtstag wieder geneſen. 
Prinz Friedrich Wilhelm, unſer unvergeßlicher i 
Friedrich, erhielt am 18. Oktober 1841 von ſeinem Onkel 
Friedrich Wilhelm IV. das Offizierspatent und den 
Schwarzen Adlerorden. — Als unſer jetziger Kaiſer 10 
Jahre alt war, erhielt er von ſeinem königlichen Großvater 
das Lieutenantspatent und dazu Band und Stern des 
Schwarzen Adlerordens. Bei der darauffolgenden Kirchen⸗ 
parade ſtellte König Wilhelm ſeinen Enkel dem verſam⸗ 
melten Offizierkorps des Regiments mit den Worten vor: 
„Du, ea Friedrich Wilhelm, Haft an dieſem Tage das 
erſte Mal den Degen im Regimente gezogen, ich wünſche, 
daß Du ihn bis in ein ſpätes Alter in und mit dem Re⸗ 
gimente tragen mögeſt, und daß es Dir auch einſt ver⸗ 
gönnt ſei, auf ein ſo glänzendes Kapitel in der Geſchichte 
dieſes braven Regiments zurückblicken zu können, wie 
Dein Oberſt.“ 
Der jetzige Kronprinz Friedrich Wilhelm, der am 

6. Mai 1892 ſein 10. Lebensjahr erreichte, wurde an 1 
Tage von ſeinem Vater als Sekondelieutenant in das 
J. Garderegiment zu Fuß in ne eingereiht. Hierbei 
ſchenkte ihm der Kaiſer ein Offiziersſeitengewehr, auf dem 
folgende Worte ſtehen: 

Vertraue Gott, Dich tapfer 1 

Damit beſteht Dein Ruhm und Ehr; 

Denn wer's auf Gott wahrhaftig wagt, 

Wird nimmer aus dem Feld gejagt! 

Deine Kraft gehört dem Vaterlande! 
Meinem lieben Sohn Wilhelm am 6. Mai 1892, Wilhelm R. 


Wort oder einen Satz auf ein Blatt Papier ſchreiben und 
daſſelbe feſt zuſammenfalten. Man giebt an, zu wiſſen, 
was auf Zettel ſtehe. Damit aber die Gedankenleſerei 
noch mehr bekräftigt werde, ſtellt man über den Zettel ein 
Glas, oder irgend ein Gefäß, Hut u. ſ. w. Nun faßt man 
die Hand des Schreibers, befiehlt demſelben, einem feſt 
ins Auge zu ſehen, nur an das Geſchriebene zu denken und 
nach Verlauf von etwa einer halben Minute laut zu fragen: 
„Was ſteht auf dem Zettel?“ Der Errather wird gewiſſen⸗ 
haft und feierlich antworten: „Das Glas — das Gefäß 
— der Hut „ “ u. ſ. w. 


Der Gleichmuth. 
Eine Fabel. 


Ein Bettler, dem auf dieſer Erde 
Nur Noth beſchieden und Beſchwerde, 
Und der zu hoffen Nichts mehr wagt, 
Ob er von früh bis ſpät ſich plagt; 
Hört einſt die frohe Botſchaft ſchallen, 
Ihm ſei ein Erbe zugefallen, 
Millionen faſt, aus fernem Land 
Von einer unbekannten Hand. 


Der Bettler, außer ſich vor Freude, 
Springt wie ein Lamm auf grüner Weide, 
Er kann ſein großes Glück nicht faſſen, 
Er will es Alle wiſſen laſſen. 

Bald jubelt er in vollen Tönen, 

Bald weint er inn'gen Dankes Thränen. 


Da — kaum er noch das Glück verſpürt, 
Hat ihn, den Aermſten, der Schlag gerührt. 


Bleib' ruhig drum in jeder Lage. 
Gleichmuth verlängert die Lebenstage. 


. 
Räthfel und Aufgaben 


1. Mit H vertheidigt ſich ein Thier, 
Mit 3 bleibt Niemand gern bei Dir, 
Mit B iſt's ein poetiſch Wort, 
Mit D wird's ſtechen Dich ſofort. 
2. Es lebt am Meeresſtrande 
Als Volk, voll Muth und zäh, 
Nicht weit vom deutſchen Lande 
Das Räthſelwort mit ä. 
Mit u iſt's eine Pflanze, 
An der zur Sommerzeit 
In reichem Doldenkranze 
Sich Blüth' an Blüthe reiht. 
2. Gefiedert und ſcharf, von ſchlanker Geſtalt, 0 
Durchſchneid' ich die Luft mit des Windes Gewalt, 
Kann blutige Wunden ſchlagen. 
Doch willſt Du mich mit zwei Füßen verſeh'n, 
So bin ich verdammt, ganz ſtille zu ſteh'n 
Und geduldig Laſten zu tragen. 
Scherzfragen: 

1. In welchem Worte kommt das Wort noch einmal 
vor? — 2. Wieviel Blumen gehen auf ein Beet von etwa 
40 Quadratmeter? 

(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


Auflöfungen der Räthfel in letzter Jugend · hummer: 


1. Zahlenräthſel: Reſeda, Eduard, Grog, Elephant, Nachen — 
Regen. — 2. Logogriph: Beet — Bett. — 3. Wechſelräthſel: 1. Birne, 
Biene; 2. Aden, Ader; 3. Erle, Eule; 4. Naſe, Nahe; 5. Donar, 
Donau = 1. Abend, 2, Baden. 
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